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Abonne rents Einladun . 

Für die Monate April, Mai und Juni er⸗ 
öffnen wir ein dreimonatliches Abonnement 
auf die 

„Thorner Zeitung“. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 2,00 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 2,50 I 

Für Enlm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Deitung.“ 


Oſtern. = 


Das Frühlingsfeſt grüßt uns wieder, auf deſſen Erſcheinen 
in langen und bangen kalten Winterwochen die allgemeine Hoff- 
nung geſetzt war. Der letzte Winter führte ein ausnahmsweiſe 
hartes Regiment: Manche Arbeitsgelegenheit ruhte Wochen und 
Monate, Einſchränkung und äußerſte Sparſamkeit mußten die 
harten Tage in manchen Familien überwinden helfen. Und 


wenn das Auge unruhig in die Zukunft blickte, im Herzen die 


ruhiges und gedeihliches Frühjahr zu erwarten; aber ſicher wird 


Sorge ſich vor noch Buterem ſorgte, der Gedanke erhob doch 
wieder: auf den Winter folgt Oſtern und damit der Frühling, 
beſſere Tage, Tage der redlichen Arbeit und des redlichen Ver⸗ 
dienſtes. Und Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden! Die 
Mildthätigkeit, die einen ſo ſchönen Zug im deutſchen Volkscha 
racter bildet, hat über die ſchweren Tage hinweggeholfen, Oſtern 
iſt herangekommen und mit ihm wenigſtens der kalendermäßige 
Frühling! In ſchweren Stunden des Winters, wenn die Sonne 
des Glücks hinter finſtern Wolken ſchwindet, werden viele Ge⸗ 
lübde für fernere Zeiten abgelegt, da wir dem Trotz und dem 
Eigenſinn, dem undcutſchen Hochmuth und dem nichtigen Eigen. 
dünkel Valet geſagt, da regen ſich feſte Vorſätze, zu ſchaffen und 
zu wirken, wie es die Kraft erlaubt, zu arbeiten mit Andern 
zur Stütze des Ganzen. Mit einem tiefen Aufathmen wird 
dann Oſtern begrüßt, die Zelt, wo au dieſe Vorſätze ſich verwirk⸗ 
lichen ſollen und werden. Oft iſt es der Fall, oft aber wird 
leichten Sinnes in helleren Stunden vergeſſen was künftige 
Sorgenſtunden vergüten ſoll. Das iſt der Welt Lauf ſo, und 
doch wäre zu wünſchen, daß Niemand die Lebenserfahrungen 
vergäße, die er in trüben Stunden gemacht. Oſtern und Frühling 
kommen nach dem Wi ter, aber jedem Lenz folgt auch wiederum 
ein Herbſt und abermals ein Winter. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach haben die Erfahrungen des letzten Winters und der letzten 
Jahre gute Früchte getragen, und wir haben darum wohl ein 


bene mn ner 


Die Schandſteinträgerin. 
Ein Bild aus dem alten Hamburg. 
Roman von F. Klinck. 

(14. Fortſetzung.) 

VII. 

Die Situation im Henkenborg'ſchen Hauſe nach Lisbeth's 
Flucht ſchildern keine Worte. 

„Wo iſt die Jungfer, die ihr Schandmaul braucht, wohledle 
und ehrbare Jungfrauen in üblen Leumund zu bringen?“ ſchrie 
der Frohn, die Schwelle überſchreitend, worauf auch das todt⸗ 
bleiche Geſicht des Wandſchneiders Henkenborg ſichtbar wurde, 

en ſeine beiden nicht minder erſchrockenen Söhne ſtützen mußten, 
1 ihn vor dem Umſinken zu ſchützen. „Ihr habt ſie verſteckt! 
Wo iſt die Jungfer? Ich rathe Euch, haltet uns nicht unnützer⸗ 
weile auf und macht Euch nicht zu Genoſſin ihrer Sünden, es 
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möchte Euch nicht wohl bekommen. Finden werden wir fie doch, 


wo fie auch ſei!“ 


einer Ruhe. die nichts von Furcht und Angſt verrieth, obgleich 
ihr das Herz in der Bruſt zu zerſpringen drohte. „Wie wäre 
es in unſerer guten Vaterſtadt Hamburg um Recht und Gerech⸗ 


ligkeit beſtellt, wenn man eine ehrliche und unbeſcholtene Jung⸗ 
frau einfach nächtlicherweile mit Frohn und Bütteln aus dem 


ehrlich, was ſie verbrochen hat und welch Urtheil über ſie ge⸗ 
ſprochen iſt, denn nur alſo kann es den Richtern und Euch zu⸗ 
kommen, ſolcher Art mit ehrlicher Leute Kind zu verfahren!“ 

„Ehrlicher Leute Kind!“ höhnte der Frohn. „Mit ſolchen 
möchte man wohl nicht alſo verfahren! Meiſter Henkenborg 
ae: nun beſſer gethan, den Wechſelbalg ſeinem Schicksal zu 
iberlaſſen —“ 

„Teufel!“ unterbrach Remmert Henkenborg, der älteſte der 
beiden Brüder, ihn und wollte ſich auf den Frohn ſtürzen, aber 
der jüngere hielt ihn mit feſter Hand zurück. 

„Du kaunſt das Uebel nur verſchlimmern, ohne Lisbeth zu 
nützen, Remmert,“ ſagte er, denn er hatte einen Blick aus 


heimlicher Weiſe das 
5 Pa zu verlaſſen. 
Haufe holen lönnte, wie eine arge Sunderin? Sagt offen und 


das nur ſein, wenn Jedermann im Auge behält, daß allein der 
Friede ernährt und Heil und Segen, die Arbeit Lohn bringt 


Das hoffen wir angeſich“s des Oſterfeſtes, das die Erbe und die 


Fluren noch kahl ſieht, dem aber der volle Lenz fo'gen wird. 
Und wie im Lenz mög es dann auch grünen 
im Volksleben, die frohe Kraft beſſerer Tage ſich regen nnd be⸗ 
thätigen. 

Wenn wir uns heute umſchauen in Deutſchland und be⸗ 
trachten dann die Zuſtände in ganz Europa, nun ſo müſſen wir 
doch ſagen: Wir Deutſche ſtehen Niemanden nach, haben nicht 
nöthig, uns aus unſerer Nationalität hinaus in eine andere zu 
wünſchen, und erſt recht nicht den Wunſch nach einem internatio⸗ 
nalen Völkermiſchmaſch auszuſprechen. Das Volk, das nicht auf 
feine Sitte und ſeinen Character hält, das verdient auch nicht, 
zu ſein, jo ſagen die graßen Geiſter aller Nationen einmüthig 
und einſtimmig, jo ſtehts auch drin in jeder Mannes⸗ 
bruſt tief eingeſchrieben. Und dies ſoll ſich kein Deut⸗ 
ſcher rauben laſſen; nirgends wird geachtet, wer ſein 
Vaterland verachtet. Eine lebhafte Bewegung hat im deutſchen 
Reiche begonnen, auszubauen und zu vervollſtändigen, was noch 
des Ausbaues und der Vervollſtändigung bedarf, und wenn 
heute noch über Einzelheiten Meinungsverſchiedenheiten obwalten, 
— auch das deutſche Reich wird immer älter und klüger, immer 
reicher an Erfahrungen. Noch in keinem großen Staatsweſen 
ſtand mit einem Schlage Alles in höchſter Vollendung da, es 
wurde mit mäßig Gutem begonnen und immer Beſſeres und 
Beſſeres geſchaffen. Deutſchland, das neue deutſche Reich, iſt 
in den zwanzig Jahren ſeines Beſtehens wahrlich ſchon weit ge⸗ 
nug gekommen, und es hat nichts von dem Anſehen eingebüßt, 
welches es in ſchwerer aber großer Zeit ſich bei den europäiſchen 
Völkern errungen. Manchen treibt es in die Weite, weil die 
Heimath ihm zu eng, zu ſchlicht erſcheint. Nun, dieſe deutſche 
Einfachheit har unendlich viel zu Deutſchlands Größe beige⸗ 
tragen, gut, daß wir in unſerm Staatsweſen nicht mit ſalſchem 
Schein prunken. Mancher, der leichtherzig zum Frühlingsbe 
ginn den Fuß in die Fremde ſetzte und in einem Palaſt zu 
ſchlafen gedachte, fand nicht einmal das ſichere Dach der Hütte 
für ſein Haupt und kehrte zum Herbſte ſeines Lebens müde, 
ohne Erfolg errungen zu haben, zurück. Wir wiſſen, was wir 
ſind, laſſen wir die fremden Dinge, wenn die Kraft fehlt zum 
Halten. Der deutſche Handel, der deutſche Kaufmann, die deutſche 
Induſtrie haben manchen Platz für Deutſchland erobert, aber 
nicht mit großen Worten leeren Juhalts, Sondern mit uner- 
müdlichem Arbeiten. mit deutſcher Intelligenz. Deutſchlands 
künftige Eroberungen ſollen nur friedliche ſein, unſere Waffen 
ſollen heißen: Deulſches Wiſſen und deutſche Arbeit! 

Das Oſterfeſt und der nahe Lenz fachen Unternehmungeluſt 
und regen Eifer von Neuem an, es ſollen die Hände gerührt 
werden, auf daß der Arbeit Lohn die ganze Nation genießt. 
Und wie nach Außen hin ſoll auch im Innern gearbeitet werden 
an der Stärkung des Reiches, nicht mit Worten, ſondern mit 
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ihn wunderbar berugigte. 
er ſich dem Froh zu. „Wir können nichts thun und müſſen 
uns der Gewalt fügen. Vielleicht werden morgen ein hoher 
Rath und die Richter unſeren Vorſtellungen Gehör geben. Man 
kann nicht grundlos eine unbeſcholtene Jungfrau auf die Ausſage 
irgend eines Verleumders hin ſolcher Art aus dem Kreiſe ihrer 
Familie fortſchleppen!“ 

„Hoho! Wir haben gute Bürgſchaft!“ höhnte der Frohn. 
„Oder möchtet Ihr die Herren Rolf Gunkel und Ralhsſchreiber 
Wendebach Eggelin nicht als ſolche anerkennen? Gebet den Weg 
frei! Wir verlaſſen das Haus nicht ohne die Jungfer!“ 

„That Eure Schuldigkeit!“ ſagte jetzt auch Herr Henkenborg, 
ſich mit Mühe aus ſeiner zuſammengeſunkenen Stellung auf: 
richtend. Ihm war's, als ſei plötzlich alles Gefühl in ihm erſtorben 
und er wäre unfähig, irgend etwas zu thun. 

Eine volle bange Stunde war vergangen und noch immer 
durchſtöberte der Frohn mit ſeinen Gehilfen alle Räume des 
großen Hauſes. Sie waren auf dem Boden und im Keller 


„Thut Eure Schuldigkeit,“ wandte 


gewaſen. Hier hatten ſie die nach außen führende Thür un⸗ 
„Das gebe Gott nicht, Meiſter Valentin!“ ſagte Dinah mit 


verſchloſſen und unverriegelt gefunden, aber hinaus auf die Straße 
von hier aus zu kommen, war eine Unmöglichkeit. Draußen 
ſtanden ja der Helfershelfer genug, die begierig den Augenblick 
erwarteten, wenn irgend jemand den Verſuch machen ſollte, 
Haus des Wandſchneiders Henkenborg 
Und doch war war dieſer ein wohlgelittener 
alter Herr, der ſich der Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger in 
gar hohem Grade erfreute. Man hatte ihm nur nicht vergeben 


können, daß er ſich vor Jahren eines armen Findelkindes in 
der Noth erbarmt, und daran genug üble Nachreden und 
hämiſche Bemerkungen geknüpft. So iſt aber die Welt, wie 
damals ſo noch heute: Bosheit und Schadenfreude über das 
Unglück eines Mitmenſchen überwuchern alle guten Keime und 
laſſen dieſe nicht über jene hinwegkommen. 

Der Frohn fluchte, und einmal hatte es ſogar den An⸗ 


ſchein, als wollte er ſich an der alten Dinah vergreifen, deren 
bleiches, vor Schreck erſtarrtes Geſicht allgemach wieder Leben 
und Bewegung erhielt aber dazu war noch immer Reit, wenn 
er bei den Nichtherren vorſtellig geworden war, daß ſie es ſei, 


Dinah's Augen aufgefangen, in welchem ein Ausdruck lag, der | die das Gericht um eine Beute betrogen habe. 


Thaten. Deutſchland ſteht hoch im Rathe der Nationen, es 
ſteht hoch in Werken des menſchlichen Geiſtes, große und werth⸗ 
volle Entdeckungen ſind gerade in Deutſchland, bei uns gemacht 


worden. Alles das iſt geleiſtet aber nur durch Einigkeit, durch 


und blühen 
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friedliches und feſtes Zuſammenwirken bedeutender Männer. 
Niemand, wer es auch ſein mag, wird es fertig bringen, des 
Reiches Grundpfeiler zu untergraben, deutſche Treue, ſie wankt 
nicht und weicht nicht. Aber es gilt auch, alle Beunruhigung 
abzuwehren, entſchloſſen, kräftig, denn die Unruhe iſt der Ar⸗ 
beit größte Feindin, ſie bringt die Träger der Arbeit, alle 
Deutſche um den berechtigten vollen Erfolg, wir wünſchen ihn 
Allen, auf jedem Felde, auf dem Gebiete gewerblicher und 
geiftiger Thätigkeit, denn dieſer Erfolg erhöht auch den Nuhm des 
Vaterlandes. Das iſt unſer Wunſch zum 8 
Oſterfeſte! 


Sagesſchau. 


Finanzminiſter Dr. Miquel iſt wieder hergeſtellt und hat 
bereits am Mittwoch einer Staatsminiſterialſitzung beigewohnt 
und Audienzen ertheilt. 

Nachdem Graf Walderſee jüngſt dem Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh einen Beſuch abgeſtattet hat, iſt Fürſt Bismarck 
am Mittwoch Nachmittag 1½ Uhr bei dem General in Altona 
zum Gegenbeſuch erſchienen. Es werden neuerdings Gerüchte 
über die politiſche Tragweite dieſes Verkehrs auftauchen, zumal 
der Beſuch des Kaiſers bei dem Grafen Walderſee bereits ange⸗ 
ſagt iſt. Wir glauben indeſſen. daß die Gebote der Höflichkeit, 
namentlich in der militäriſchen Hierachie, zur Erklärung der Be- 
ziehungen zwiſchen Friedrichsruh und Altona vollkommen aus⸗ 
reichen. 

Die neulich von uns gebrachte Mittheilung, daß der Fürft 
von Schaumburg-Rudolſtadt jeine Verlobung rück⸗ 
gängig gemacht habe, wird der „Poſt“ in einem Briefe aus 
Rudolſtast beſtätigt, welcher folgende nähere Angaben enthält: 
Der Fürſt war vor kurzer Zeit noch in Braunſchweig zum Be⸗ 
ſuche des Prinzregenten und deſſen Gemahlin, die eine Couſine 
der bisherigen Braut iſt. Dort wurde er noch als Verwandter 
fetirt. Von Braunſchweig ging er nach Altenburg, hatte dort 
eine Unterredung mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Moritz 
und der Braut und ging dann nach Rudolſtadt, wo er ſeinem 
Miniſter von Stark Mittheilung von der Aufhebung der Ver- 
lobung machte. Eigenthümlich iſt es, daß ſich bei ſeinem Vor⸗ 
gänger, dem verstorbenen Fürſten Georg, ein Gleiches ereignete. 
Auch deſſen Verlöbniß mit der Prinzeſſin Marie von Mecklenburg 
Schwerin, jetzigen Großfürſtin Wladimir, war auseinanderge⸗ 
gangen. Wenn der jetzige Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
der nahe am 40. vebensjahre iſt, ſich nicht verheirathet, ſo kommt 
in ſeinem Fürſtenthum, wie in dem von Schwarzburg⸗Sonzers⸗ 
hauſen, wo auch keine directe Nachkommenſchaft vorhanden, laut 
altem Erbvertrage das Haus Stolberg zur Nachfolge. 

Schon wollten Fohn und Bürttel das Haus verlaſſen, als 
der erſtere ſich noch des Gartenhauſes erinnerte, in welchem 
Meiſter Henkenborg an ſchönen Sommerabenden von der Arbeit 
Laſt und Hitze auszuruhen pflegte. Hierhin lenkte er jetzt ſeine 
Schritte, nachdem er von den Fenſtern des Hauſes aus den 
kleinen Garten hatte erhellen laſſen. Dinah war von neuem 
vor Schrecken wie erſtarrt, nicht minder Remmert, welcher in 
dieſen qualvollen Augenblicken in dem Geſicht der Magd leſen 
gelernt hatte. 

Als der Frohn mit ſeinen Leuten ſich entfernt hatte, fragte 
er heimlich: 

„Iſt ſie im Garten?“ 

„Gott ſteh uns bei, junger Herr, ich vermuthe es,“ L atete 
die ebenſo leiſe Entgegnung. 

Und abermals verging eine unſagbar bange Stunde. Von 
der Rückſeite des Hauſes her, vom Garten, hörte man nur ab 
und zu die fluchende Stimme des Frohns, aber nach der Vorder⸗ 
ſeite zu wurde es immer lauter und lärmender, denn allgemach 
hatte ſich das Gerücht von dem Vorgang im Henkenborg'ſchen 
Hauſe verbreitet; man war gekommen, ſich zu überzeugen; zufäl⸗ 
lig des Wegs Kommende blieben ſtehen, um abzuwarten. Das 
Gejohle der Gaſſenbuben ging den Bewohnern durch Mark 
und Bein; furchtbarer noch war ihnen die unheimliche Stille 
vom Garten. 

Der Frohn mit feinen H Ifershelfern kehrte zurück; die rothe 
Lisbeth war nicht gefunden. i 

Dieſe hatte inzwiſchen in der That den Keller verlaſſen. 
Nachdem ſie im Dunkeln die Leiter herunter getappt war, zitternd 
vor Angſt und Furcht, kaum fähig, ich aufrecht zu halten, hatte 
ſie die Thür zu erreichen geſucht. Wenn ſie des Tages nicht ſo 
oft dieſen Weg gemacht hätte, um der alten Magd einen ſolchen 
zu erſparen, würde es ihr kaum möglich geweſen ſein, ungefährdet 
den Erdboden zu erreichen. Die genaue Kenntniß der Oertlichkeit 
ermöglichte es auch dem Mädchen, alle ſich ihm in den Weg drän⸗ 
genden Schwierigkeiten glücklich zu überwinden. Seitwärts von 
der Leiter war das große, ausgemauerte Waſſerloch; ein Fehl⸗ 
tritt und es war rettungslos verloren 

Lisbeth hatte den Ausgang erreicht, den Riegel von der 
Thür zurückgeſchoben und war behutſam ins Freie hinausgetreten. 


Am Mittwoch fanden im Neihsamt bes Innern 
wiederum unter dem Vorſitz des Staatsminiſters von Bötticher 
über das Ergebniß der deutſch⸗oſterreichiſchen Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen Beſprechungen Ratt. Wie der „K. Z.“ berichtet 
wird, nehme man an, daß in dieſen Beſprechungen endgültige 
Weiſungen für die deutſchen Commiſſarien feſtgeſezt worden ſeien, 
welche demnächſt zu einem Abſchluß der Verhandlungen in Wien 
führen würden. Ueber das Ergebniß malte ſelbſtverſtändlich 
ſtrengſtes Umtsgeheimniß, da der Abſchluß der Wiener Verhand⸗ 
lungen, den man innerhalb 14 Tage erwarte, für die Vertrags- 
verhandlungen mit einer Reihe von anderen Staaten maßgebend 
ſein werde. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, wurde über alle her⸗ 
vorragenden Punkte des Zollvertrags eine Verſtändigung erzielt. 
Die Unterzeichnung des Uebereinkommens ſteht unmittelbar bevor. 
Die Einigung betrifft nicht bloß eine Meiſtbegünſtigung, ſondern 
einen vollſtän igen Tarifvertrag. Hinſichtlich der Getreidezölle 
blieb es bei 3½ Mark Zoll Deſterreich hat eine befriedigende 
Ermäßigung der Induſtriezölle zugeftanden. 

In den letzten Tagen iſt wiederholt berichtet worden, daß 
die Regierung demnächſt mit einem Gejegentwurf betreffend 
den Welfen fonds hervortreten werde. Aus Berlin geht 
dem Hamdurziſchen Correſpondenten nunmehr eine Beſtätigung 
dieſer Meldung zu mit dem Bemerken, daß ſich der Landtag 
noch in dieſer Seſſion ex officio mit der Sache zu befaſſen 
Yaben werde. Der weitere Zuſatz des Blattes, es beftänden bei 
der Regierung hierauf bezügliche Erwägungen „ſchon ſeit Jahr 
und Tag,“ wird wenig Glauben finden, die Frage iſt ohne 
Zweifel erſt durch den „Fall Bötticher“ in Fluß gekommen. 
Zwar wird in Cartellblättern noch immer behauptet, jene „dem 
Miniſter überwieſene 350 000 Mark hätten nicht aus dem 
Welfenfonds geſtammt, ſondern ſeien von Kaiſer Wilhelm I. dem 
„kaiſerlichen Dispoſitionsfonds“ (alſo auch nicht der Privat⸗ 
ſchatulle) entnommen werden, aber die Belege dafür, welche doch 
nicht verbrannt zu werden pflegen, vermag man nicht herbeizu⸗ 
ſchaffen. Ueberdies hat Fuͤrſt Bismarck, welcher das voll, 
wichtigſte Zeugniß in dieſer Affaire ablegen könnte, bisher ge⸗ 
ſchwiezen und damit die Behauptung, daß jenes Geld in der 
That aus dem Welfenfonds herrührte, beſtätigt. — Bei Gelegen 
heit der Verhandlungen des Landtages über die oben angedeu⸗ 
tete Regierungs⸗Vorlage dürfte übrigens noch ſo manche Seite 
dieſer Angelegenheit zu Sprache kommen, be⸗ 
rührt worden iſt. g 

Die Hoffnung auf eine ziemlich glatte Abwickelung der 
zweiten Leſung der Landgemeindeord⸗ 
nung im Ubgeordnetenhauſe ſcheint ſich nicht erfüllen e 
ſollen. Aus conſervativen reifen verlautet, daß die äußerſte 
Rechte die in der Commiſſion getroffenen Abmachungen und g° 
faßten Beſchlüſſe noch keineswegs als endgiltige anſieht, ſondern 
die früheren grundſätlichen Widerſprüche aufzunehmen gedenkt und 
ſich der Erwartung hingiebt, für den wahrſcheinlichen Fall ihrer 
vergeblichen Bemühungen im Abgeordnetenhauſe eine Stütze im 

errenhauſe zu finden. Man wird ſich erinnern, daß die Oppo⸗ 
fen der Conſervativen gegen die Landgemeinde⸗Ordnung ſo 
nicht ohne Ausſicht auf Erfolg geblieben war, als bis von 
oben her ein wirkſamer Gegendruck erfolgt. Die erſichtlich her⸗ 
vorgetretene Neigung zur Verſtändigung erfolgte nach den wie⸗ 
derholten Beſprechungen des Reichskanzlers mit heroorragenden 
Mitgliedern der conſervativen Partei, denen es auch wohl nicht 
unbekannt geblieben war, daß man von allerhöchſter Stelle aus 
den beſonders lebhaften Wunſch einer Verſtändigung an der Hand 
der Vorlage hegte. Trotz alledem wird ber Miniſter des Innern 
bei der zweiten Leſung im Abgeordnetenhauſe keinen leichten 
Stand haben und im Herrenhaufe wohl noch höherer Einfluß 
thätig ſein müfjen, um die erneuten Angriffe der äußerſten Rechten 
erfolglos zu machen. 8 


Deutſches Meich. 

Am grünen Donnerſtage begab ſich das Kai⸗ 
ſerpaar um 8%, Uhr zum Palais des verewigten Kaiſer Wil⸗ 
helm, um daſelbſt wie alljährlich an dieſem Tage, die Feier des 
heiligen Abendmahls zu begehen. Dieſelbe wurde von Garniſons⸗ 
pfarser Frommel vollzogen, während die liturgiſchen Geſänge von 
Mitgliedern des Domchors ausgeführt wurden. — Nach dem 
Schluſſe der heiligen Handlung kehrten der Kaiſer und bie Kaiſerin 
zum Sqloſſe zurück. Bald darauf unternahm der Kaiſer eine 
Spazierſahrt nach dem Thie garten, an die ſich eine längere Pro⸗ 
menade anſchloß. Sodann empfing der Kaiſer den Commandanten 
des königlichen Hauptquartirs, Generallieutenant v. Wittich, wel- 
cher ſich im Auftrage des Kaiſers nach Dresden begiebt, um der 
Beiſetzung des ſächſiſchen Kriegsminiſters, Generals der Kavallerie 
Grafen von Fabrica, beizuwohnen. Am Abend wohnten Ihre 
kaiſerlichen Majeftäten einer liturgiſchen Andacht im Dome bei. 
Die Kaiferin dürfte am 1. April zu mehrtägigem Beſuche in Dres⸗ 
den eintreffen, um daſelbſt der Confirmation der Prinzeſſin Feodora 
beizuwohnen. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt in Begleitung der Prin⸗ 
zeſſin Magarethe am Mittwoch Nachmittag zum Beſuche der Fa⸗ 
milie des Prinzen von Wales von London nach Sandringham 
abgereiſt. 


— : = 
Bis zu dieſem Augenblick hatte ſie ſich noch unter einem Eindruck 
ſtehend beſunden, der fi: nur mechaniſch ſo handeln ließ, wie die 
alte Magd ihr geſagt Im Seitengang angelangt aber umbraufte 
fie der kalte Herbſtwind und gleichzeitig hörte ſie das laute 
Schreien und rufen von der Straße her, hörte ſie ihren Namen 
in Verbindung mit garſtigen Schmähreden, die ihr das heiße 
Blut in die Wangen trieben, und es war ihr, als kehre ſie zum 
Bewußtſeiu zurück. 

Linen Augenblick ſtockte ihr Fuß. Warum flüchtete ſie? 
Sie war ſich keines Unrechts bewußt! Was wollte man von ihr? 

Schon wandte ſie den Fuß, um zurückzukehren, als ihr 
plötzlich eine Erinnerung ſchwer auf das Herz fiel. Nicht drei 
Jahre waren verfloſſen, als man eine junge und ſchöne Frau 
zum Richtplatz geführt, dieweil fie ihrem Ezeherrn die Treue 
gebrochen haben ſollte. Dort hatte man ihr das Hemd herab⸗ 
gezogen bis auf die Hüften und ihr den weißen Rücken mit 
Kuten blutig geſtrichen, bis das unglückliche junge Weib ohn⸗ 
mächtig zuſammengebrochen war. Lisbeth hatte es vorbeiführen 
fehen, von Schande und Schmach beinahe überwältigt, und nach⸗ 
her war es zu Tage gekommen, daß nur Bosheit ſie in Schimpf 
und Elend gebracht habe. Da hatte man zwar verſucht, ihr 
Gutes und Liebes genug zu erweisen, und ins beſondere ihr 
Eheherr hatte nicht gewußt, wie er gut machen ſollte, was an 
der Aermſten verbrochen war. Sie aber hatte die Schande nicht 
überlebt, und war, hadernd mit Gott und der Welt, alsbald 


Todes verblichen. 
(Fortſetzung folgt.) 


die bisher nicht 


lange 


Aus Dresden wird gemeldet: Der König hat anläßlich 
des Todes des Kriegsminiſters Grafen von Fabrice eine achttägige 
Trauer für ſämmtliche Officiere der Armee anbefohlen. Bei den 
Dificieren des Garde⸗Reiterregiments ſoll die Trauer zehn Tage, 
bei den Officieren und Beamten des Kriegsminiſteriums vierzehn 
Tage dauern. In einem von dem amtlichen Regierungsorgen 
verögentlichten Srlaſſe, in welchem der König ſeinem tiefgefühlten 


Bedauern über das Ableben des Miniſterpräſidenten Grafen von 


Wir um 


Fabrice Ausdruck giebt, heißt es: „Erſchütterten Herzens trauern 

dieſen in der wichtigſten Stellung hochverdienten Mann, 
den Mein wärmſter Dank zu Grabe geleitet.“ — Die Beiſetzung 
findet am Sonntag ſtatt unter Betheiligung von zwei Bataillonen 
Garde⸗Grenadiere, drei Escadrons Gardereiter und acht Geſchützen. 
Der Einſegnung der Leiche werden der König und ſämmtliche 
Prinzen beiwohnen. 

Zum Commandanten von Helgoland iſt der 
Capitan zur See Geiſeler ernannt worden. 

Nachdem die Einnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen im Januar d. J. hinter denjenigen des Januar 1890 
zurückgeblieben waren, iſt im Februar wieder eine freilich nicht 
erhebliche Zunahme eingetreten. Die Zunahmen find im Per⸗ 
ſonenverkehr und Gepäckverkehr 1 111 246 Mk. oder 36 Mk auf 
1 Km., im Güterverkehr um 2 369 265 oder 55 Mk auf 1 Km., 
im Ganzen alſo um 3 480 511 Mk. oder 89 Mk. auf 1 Km., 
gegen das Vorjahr geſtiegen, was nur ein Drittel der vorjährigen 
Steigerung beträgt. Für die Zeit vom April 1890 bis Ende 
Februar 1891 beläu't ſich die Mehreinnahme gegen das Vor⸗ 
jahr auf — 22 385 892 ME, während die Mehreinnahme für 
die Zeit vom 1. April bis Ende Februar 1890 ungefaͤhr das 
Dreifache, nämlich 63 423 259 Mk, betragen hat. 


Ausland. 


Belgien. Der Pariſer „Figaro“ läßt ſich aus London 
die Senſations nachricht melden, König Lespold von 
Belgien habe bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in London mit 
der engliſchen Regierung ein Abkommen getroffen, daß im Falle 
europälſcher Verwicklungen engliſche Truppen Antwerpen bejegen, 
jo daß die ganze belgiſche Armee für die Maasvertheidig ung 
verfügbar werde. — Der Generalrath der Arbeiterpartei trat 
am Mittwoch in Brüſſel zu einer gemeinſchaftlichen Berathung 
mit dem Comité der Fortſchrittspartei über die augenblickliche 
Lage unter dem Vorſit des Abgeordneten Janſon zuſammen. 
Es wurde, um den Ausbruch eines allgemeinen Ausſtandes hin⸗ 
zuhalten, beſchloſſen, zum 5. April einen Arbeitercongreß nach 
Brüſſel einzuberufen, welcher die politiſche Lage prüfen und we⸗ 
gen eines Ausſtandes Beſchluß faſſen ſoll. 

Frankreich. Die Königin von Eng land iſt in 
Graſſe eingetroffen und richtete an den Präſidenten Carnot fol⸗ 
gendes Telegramm: „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für 
Ihre äußerſt liebenswürdige Depeſche und bin tief gerührt von 
dem herzlichen Empfange, welchen ich überall auf Meiner Durch⸗ 
reiſe durch Frankreich und bei Meiner Ankunft in dieſem ent⸗ 
zückenden Lande gefunden habe“ — Die Orleaniſten ſuchen 
den jüngſten Pagenſtreich des Herzogs von Orleans abzuleugnen’ 
er hat ſich aber thatſächlich ſo zugetragen, wie wir gemeldet ha⸗ 
ben. Man erfährt jetzt auch, daß Senator Becher die Vertretung 
des Grafen von Paris in Frankreich blos wegen der anſtößigen 
Lebensführung des Herzogs niedergelegt hat. — Die Tagesord⸗ 
nung des vom 31. März bis zum 3. April in Paris tagenden 
internationalen Bergarbeitercongreſſes 
enthält Anträge beterffs Gründung einer internationalen Vereini⸗ 
gung ſowie betreffs Organiſation eines allgemeinen internationa- 
ken Ausſtandes behufs Erlangung des achtſtündigen Arbeitstages! 
Außerdem ſteht ein Antrag belgiſcher Grubenarbeiter auf der 
Tagesordnung, welcher die Bergarbeiter anderer Länder auffordert, 
die belgiſchen Grubenarbeiter durch Einſchränkung der Kohlenför⸗ 
derung zu unterſtützen, wenn dieſelben zur Erreichung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts ausſtehen ſollten. 

Oeſterreich Ungarn. Beim Grafen Taafe fand am Mitt⸗ 
woch eine Berathung ſtatt, an welcher die Deutſchliberalen 
Plener und Chlumetzkty und der Polenführer Jaworski theil- 
nahmen. Man beſchloß, daß Deutſchliberale und Polen in der 
bevorſtehenden Parlamentsſeſſion bei Behandlung aller Angelegen⸗ 
heiten gegenſeitig in Fühlung treten ſollen. Dieſe Löſung er⸗ 
ſcheint als ein Proviſorium, welches für den nächſten Seſſions⸗ 
abſchnitt die Erledigung der Geſchäfte ſichert und die Grundlage 
für die präziſere Annäherung zwiſchen beiden Parteien, ſowie die 
Angliederung anderer Gruppen bilden kann. Die Journale be⸗ 
zeichnen das Arrangement als einen Waffenſtillſtand. 

Rußzland Ueber die Möglichkeit einer freundlicheren Haltung 
Rußlands gegen die Polen wird der „Schl. Vlksz.“ aus Warſchau 
geſchrieben: „Generalgouverneur Gurko hat ſich vor einigen 
Tagen nach Petersburg begeben. Gleichzeitig mit ihm ſind 
dorthin berufen Ignatiew, Lebanow, Dragowrow und die Bot⸗ 
ſchafter Schuwalow und Nelidaw. Wie verlautet, hängen dieſe 
Reiſen mit in Ausſicht ſtehenden baldigen Perſonal⸗Veränderun⸗ 
gen in der höchſten Staatsverwaltung zuſammen. Auch ſpricht 
man von weittragenden Umgeſtaltungen und Veränderungen in 
Betreff der politiſchen Stellungnahme Rußlands zu manchen der 
auswärtigen Mächte. Die Anweſenheit Gurkos in Petersburg 
bringt man auch wieder mit für das Königreich Polen in Ausſicht 
genommenen Reformen in Verbindung. Man ſpricht ſogar, der 
Zar wünſche eine mehr entgegenkommende Politik gegen die 
Polen. Die freundliche Aufnahme, welche die polniſchen Mag⸗ 
naten im Warſchauer Schloſſe anläßlich des Repräſentations⸗ 


Ballfeſtes des Generalgouverneurs durch den letzteren und ſeine 
ſonſt polenfeindliche Gemahlin gefunden, mag wohl die 
Baſis zu dieſen Vorausſetzungen geliefert haben. Die fort⸗ 


dauernden Maßnahmen gegen die katholiſche Kirche, welche Pobe⸗ 
donoszew mit eiſerner Conſequenz faſt ohne Pauſe plant und 
durchführt, ſind aber durchaus nicht derart, daß ſie uns glauben 
1 könnten, man wolle den Polen wirklich entgegen 
ommen.“ 


Amerika. Die letzte von China in San Franzisco einge⸗ 
troffene Poſt bringt Nachcicht, daß im Chung⸗King⸗Diſtrict der 
Pöbel ſich gegen die Thriſten erheben hat. Die Aufrührer 
drangen in die Häuſer der chriſtlichen Convertiten, plünderten ſie 
und ſteckten ſie in Brand. Chineſiſche Truppen ſtellten die Ord⸗ 
nung wieder her, aber nicht ehe Blut gefloſſen war. Die ameri⸗ 
kaniſchen Miſſionare Unntes und M'Lann und die canadiſchen 
Miſſionare Wolferth und M'Lure wurden nebſt ihren Familien 
vertrieben. 

Amerika. Die „New Pork Times“ meldet in einem 
Telegramm aus Washington, daß die Kriegs ſchiffe „ Char⸗ 
leston“ und „San Francisco“ unter Admiral Brown nach 


Chile geſandt werden werden ſollen und San Fraucisco in 
vierzehn Tagen verlaſſen werden. Admiral Brown wird bei 
ſeiner Ankunft in Valparaiſo das Commando über das dort 
ſtationirte Geſchwader übernehmen. Der Admiral wäre, wie 
hinzugefügt wird, jedenfalls ſchon bei Ausbruch der Revolution 
nach Chile entſandt worden, wenn nicht die Ueberführung der 
Leiche König Kalakaua's an Bord ſeines Flaggenſchiffs nach 
Hawaii dazwiſchen gekommen wäre. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 25. März. (Molkerei) 
In einer Verſammlung von Beſitzern in Liſſewo wurde die Er⸗ 
richtung einer Molkerei beſchloſſen, und es wurden ſofort 100 
Kühe gezeichnet 

— Danzig, 27. März. (300 Mk. Belohnung.) Am 
Abend des 20 März iſt der Kanzler des hieſigen franzöſiſchen 
Sonjulats, Hr. Bernard, an der Ede der Reitergaſſe und des 
Steindamms auf Niederſtadt hinterrücks durch einen Meſſerſtich 
nicht unbedeutend verwundet worden. Da der Thäter bisher 
unentdeckt geblieben und das Attentat möglicherweiſe auf unbe⸗ 
kannte politiſche Motive zurückzuführen iſt, hat der Herr Regier⸗ 
ungspräſident auf die Ermittelung des Angreifers eine Belohnung 
von 300 Mk. ausgeſetzt. 

— Danzig. 25. März. (Die Krankheit des Herrn 
Dberpräfident) von Leipziger war eine ſehr gefährliche. 
Geſtern weilten die Aerzte Sanitätsrath Dr Scheele und Medi⸗ 
zinalrath Dr. Starcke abwechſelnd an ſeinem Krankenbette und 
wurde noch der Profeſſor Dr. Leyden aus Berlin telegrappiſch 
berufen. Dem gemeinſchaftlichen Wirkungen der Herren Aerzte 
ſoll es gelungen ſein, eine Gefahr abzuwenden, da ſie vermochten, 
das Uebel im Halſe zu beſeitigen. Herr Prof. Dr. Leyden konnte 
infolzedeſſen bereits wieder abreiſen. Man nimmt an, daß Herr 
von Leipziger ſich während der Zeit des Eisganges durch die 
Hin⸗ und Herreiſen nach Thorn und Kulm ꝛc. eine tüchtige Er⸗ 
kältung zugezogen hat, zu welcher noch andere Umſtände hinzu⸗ 
getreten ſind. 

„ Krone, 24. März, (Unglücksfall.) Das 
vierjährige Kind der Wittwe L. hierſelbſt ſpielte vorgeſtern mit 
einem Meſſer. Hierbei fiel das Kind ſo unglücklich, daß ſich das 
Meſſer in das eine Auge bohrte. Die Mutter iſt mit ihrem 
Kinde ſofort nach Berlin gefahren, um dort einen Augenarzt zu 
konſultiren. 

— Aus Oſtpreußzen, 24 März. (Raijerlihes Ge⸗ 
ſchenk) Der Kaiſer hat der Gemeinde Pelleningken bei In⸗ 
Kerburg zum Bau ihrer neuen Kirche 6000 Mk. geſchenkt. 

— Königsberg, 25. März. (Rector ⸗ Wahl.) Die 
Würde des Rector magnificus an unſerer Univerſität wird am 
12. April in feierlichem Acte von Herrn Prof. Dr. Bezzenberger 
an Herrn Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Hermann übergeben 
werden. 

— Bromberg, 25. März. (Uhiloſophie in der Dorf⸗ 
ſchule zu S.) „Wer iſt größer, Kant oder Schopenhauer,“ 
fragte der Lehrer ſeinen dümmſten Jungen in der Klaſſe, als 
gerade der Herr Schulinſpektor in dieſelbe eingetreten war. Die 
Verblüffung dieſes Beamten wuchs noch bedeutend, als der 
Knabe mit großer Sicherheit antwortete: „Schopenhauer iſt 
größer.“ Erſt ein Blick auf die vom Lehrer an die Tafel ge⸗ 
zeichnete Kartenſkigze der Inſel Neu-Guinea belehrte ihn, daß 
von den gleichnamigen Bergen auf Kaiſer Wilhelms⸗Land die 
Rede ſei, von denen Kant⸗Berg 5 700 Mtr., der Schopenhauer ⸗ 
Berg aber 6 118 Mtr. hoch iſt. 

— Samter, 24. März. (Spielet nicht mit Schieß ⸗ 
gewehr!) Heute Mittag vergnügten ſich mehrere Schüler in 
einem Garten mit Teſchinſchteßen. Dabei wurde dem „Samter 
Kreisblatt“ zufolge der Sohn einer hieſigen Wittwe von einem 
anderen Knaben durch unvorſichtiges Umgehen mit dem geladenen 
Teſchin gefährlich am Unterleibe verletzt. Der hinzugezogene 
hieſige Arzt konnte die Kugel nicht entfernen und wurde der 
a Nachmittags nach Poſen in das Diaconiſſenhaus 
geſchafft. 

— Willuhnen, 20. März. (Ein eigenthümliche 
Malheur) paſſirte kürzlich bei dem Schneidermeiſter K. in D. 
Derſelbe hatte unbeſonnener Weiſe einen Bienenſtock in das 
Wohnzimmer transportirt, um das Volk auf ſeinen Futtervor⸗ 
rath zu unterſuchen. Durch einen Kunden wurde der Genannte 
längere Zeit von dem Zimmer ferngehalten und die Bienen blie⸗ 
ben ſich ſelbſt überlaſſen. Die Zimmerwärme machte dieſelben 
bald mobil, und in hellen Haufen ſtürzten ſie durch das theilweiſe 
geöffnete Flugloch und durch die Fugen des Kaſtens in das 
Zimmer, daſſelbe mit einem mächtigen Schwarm anfüllend. Die 
im Zimmer anweſenden Kinder konnten ſich nicht ſchnell genug 
in Sicherheit bringen und wurden durch die Stiche der Immen 
mehr oder weniger verletzt. Aus dem Kopfe des jüngften Rindes 
allein hat man gegen 30 Stacheln entfernen müſſen und liegt 
daſſelbe ſchwer krank darnieder. Dazu hat der Anſtifter des Un⸗ 
heils noch den Verluſt des Stockes zu beklagen, da man die 
Bienen nur dudurch unſchädlich machen konnte, daß man ſie durch 
die geöffneten Fenſter entweichen ließ. 


gocales. 
Thorn, den 18. März 1091. 

— Werſonalien. Der Forſimeiſter von Wedell in Marienburg 
iſt vom 1. April d. J. ab an die Königliche Regierung in Stettin ver⸗ 
ſetzt Die durch die Versetzung des Oberförſters Schück erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle zu Banderbräd iſt dem Königl. Oberförfter Krüger dom 
1. April d. J. ab verlieben worden. 

— Vverſenalnacricten aus dem Bereiche der könialichen Eiſen 
babndirektien Bremderg. Der Eiſenbahn-Bau- und Betriebsinſpettor 
Prins in Inowrailaw if nach Kaſſel unter Verleibung der Stelle eines 
fändigen Oülfsardeiters deim dortigen tönialichen Eiſenbabnbetriebs⸗ 
amt (Direktionsbenirt Erfurt) verſetzt. Stationsvorſteher 2. Klaſſe Hinz 
in Danzig Ob Th. und Stationsaſſinlent Breitenfeldt in Dirſchau find 
penſtonirt. Die Burcauaſſittenten Schlöſſer und Winkelmann in Brom- 
berg find zu Betriebsſecretären ernannt worden Der Regierungsbaus 
meiſter Fitz in Bromberg iſt von der Hauptwerkſtatt zum maſchinentech⸗ 
niſchen Bureau, Paſchen in Bromberg vom maſchinentechniſchen Bureau 
zur dortigen Oaup:werlſtatt verfegt worden. 

— Verſetzt. Un Stelle des von vier nach Erfurt verſetzten Königl. 
Bau- und Betriebs⸗Inſpectors Bole iſt zem Regierungs⸗Baumeiſter 
Schlonski in Rottleberode die Wahrnehmung eines ſtändigen Hülfsar⸗ 
beiters beim bieſigen Königl. Eiſendabnbetriebsamt übertragen. 

— Laut Cemmanbantur Befehl find von den Localen auf 
Meder nur diejenigen von Hufe, Diener Caffee, Concordia und Munſch 
in Schönwalde von beute ab den Soldaten unserer Garniſon auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit wieder zugänalich gemacht. Dagegen find in der Stadt 
ſämmtliche Locale mit weiblicher Bedienung, ſowie eintge Tanılocale der 
Bromberger⸗ und Culmer-Vorſt idt für das Militär verboten. 


— 


— Weſtätigung. Der biöherige Deichbauptmann Marobn zu des Soldaten Kubl zu 6 Jabren Zuchtbaus, Ausſtoßung a 


Ourgte ift um Deichbauptmann der Thbormer Stadt datenhande und Berluft der bürgerlichen Ebrenrecte auf die Dauer von 
niederung auf fernere ſechs Jabre wiedergewählt und dieſe Wabl 5 Jahren, wegen Ermordung des Polizeidieners Rummler in Mocker, 
tbellen wir noch mit, daß nachſtebende Soldaten, welche an dem 

— Erledigte Sulſtellen. 1. Stelle zu Slupp, Kreis Strasburg, au. Morde betbeiliat waren, vom Kriegsgericht noch folgende Straſen 
katbol. (Meldungen an Kreisſchulinſpeetor Dr. Quebl zu Strasburg.) erbielten: Naſſow 3 Jabre und einen Tag Zuchthaus und Entfernung 
Stelle zu Montowo, Kreis Löbau, katbol. (Treisſchulinſpector Streibe aus dem Heere, Perl und Profft, Erſterer ein Jahr, Letzterer drei Jahre 


vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 


zu Löbau.) Stelle zu Dizonowo, Kreis Kulm, evangel. (Kreisſchulinſpee⸗ Sefäuaniß und Wagner 6 Monate Gefängniß. 
tor Winter ju Brieſen.) 


trobe Verſehen wurde feſigeſtellt und der Verklagte in erſter Jaſtan 


verurtheilt. Er appellirte, und das Oberlandesgericht ermäßigte die ein | en 


Qualität der gebräuchlichen OGegenſtände angehalten werden; wer ihm tag den 2. April. 
Koſtbarkeiten anvertraue, müſſe die Gefahr tragen. 


Marienburg zur künſtleriſchen Ausſtattung des Capitelſaales und Kreuz | nzmli windelte, ſie ſei die Tochter eines 
ganges im Oochſcloß eine größere Summe zur Verfügung geftelt. Im ö . ein ad 8715 des 
Laufe des bevorſtebenden Sommers werden nun die Malereien im Ca⸗ hatte ibr 20 M. gelichen, die am nächſtfolgenden Tage wie 
pitelfaale, zunächſt probeweiſe, beginnen. Diele Probearbeit ſowobl, wie werden ſollten. Letzteres geſchab jedoch nicht. Die jugend! 
die definitive Ausführung der Arbeit dat Herr Profeſſor Schaper in, [rin . 

Hannover, letztere für 90 000 Mark übernommen. Die Fenſter des 


werden. Die Verglasung fol wegen der Wandbemalung möglichſt bell fand an Stören nach Berlin Matt 
fein: Einfache Grundformen, in den oberen Scheiben die farbigen | W 
Glatmalerei, auf 15900 Mart veraaſchlagt, wird Urofeſſor Hafelberger toſteten pro Paar 30 bis 50 Mk 

in Leipzig ausſübren. Es ſollen 64 Ritterſige eingerichtet werden: der — Gefunden. 2 Stüble in der Heiligengeiſtſtraße. 
Oochmeiiſterſit fol durch Neichtbum an Schnigwert beſonders hervortre⸗ 
ten. Für das Geſtübl ſollen 25000 Mk. aufgewendet werden. 


— Zu Grgänzung unſerer Notiz in Nr. 71 betr. Verurtheilung 


Dr. Sprange 
(Einreibung). 
Mittel gegen R 
Reißen, Zahn⸗, Kopf-, Kreuz⸗, 


genommen. 


— — — 


aden 


nebſt Wohnung 


Beſtellungen pr. Raummeter 
trock. kief. Klobenholz E 


kleingemacht, fr. Haus 5,50 Mk. 
nehme ich, ſowie die Gefangenen ⸗In⸗ 


— Unübertroffenes 
heumatismus, Gicht, 
Bruſt⸗ 


und Genickſchmerzen, Uebermüdung, ſpection bereitwilligſt entgegen. 'Altstädt. Markt Nr. 156 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, „ Bluhm. iſt zu vermiethen. Näheres bei N 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken * Benno Richter. 


à Flag. 1 Mark. 


Wunderbar 


ſchnell und ſicher entfernt die 


Schuppen-Pomade 


von F. Vier & Comp. 
läſtige Kopfſchuppen, ſtärkt die 
Kopfhaut u. befördert d. Haarwuchs. 
Preis a Topf 1,50 Mk. 
Nur allein echt zu haben bei 


Ter Ultimo⸗Reller 


Juhrleule sem 


zum Ziegelfahren von Waldau nach Näheres Altſtadt 290. 
e Wohnung des Hauptm. Herrn 


Bromberger⸗Vorſtadt werden geſucht. i 
Meldung auf dem Bude er D Zimmer, 58immer nebft Balkon 
zur Weichſel hat vom 1.4. cr. zu verm. 


Ein düchtiger, gut empfohlener 
2 1 Louis Ka isther 72. 


Vorarbeiler 2 Wohnungen, 


kann ſich melden bei die bisher von Herrn Lieutenant Ditt- 
C. B. Dietrich & Sohn. en (I 735 8 a mr 
8 mein reden e | jecretät er (II. Etg.) innegehabten 
targeſchäft hide für an |... Wohnungen in meinem neuen Haufe, 


einen Lehrling l 


ö 
— 


Meine 


N zu 
Wasch- und Plätt-Anstalt 
befindet ſich jetzt Gerechteſtr. 106, II. 

L. Milbrandt. 


Schmerzloſe 


d. J. zu vermiethen. 
i ift. 

e Nene a Bau⸗Unternehmer. 
F ET ET TER ERTL UN EEE Eibe Wohnung, beſtehend aus 4 Zim. 
es Le lin b Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Bahn-® erationen er 0 , Geiſiſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 
künſtli > 1 Aben. bie das Malergeſchäft erlernen wollen, Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt⸗ 

une a ee rn „tönnen eintreten (Rofigeld wird ent⸗ ſtraße Nr. 200. 
ex. Loewenson, ſſqöädigt) bei ln — 

Möbl. Zimmer 


L. Bock, 
obert Goewe. 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Culmerftraße. A. Burczykowskl, 


C. | 03 
& Er Malermeiſter. vom 1. April zu vermiethen. 

Et: ler Zum I. Nprif cr. wird en Kloſterſtraße 310. 2 Trp. 

iri 5 o 

Bairisch mit Zubehör iſt für 150 Mk. ſofort zu 


mit guten Schulkenntniſſen gegen mo- vermiethen. Näheres bei Herrn 
natliche Renumeration zu engagiren 9 Wichert, 


geſucht. 4 BEER Melinſtr. 111 part. rechts. 
is (Eine ſchöne, geſunde Wohn. (5 Zim.) 

iz ee E die 12 J. v. Hrn. Secret. Perske 

— bewohnt war, iſt zu v Gerechteſtr 101 


Schloſſer, Schmiede 


11 Flaſchen Mark 3,00, 
3,00, 


33 

35 70 " 3,00, 

in flaſchenreifer Waare 
empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn. 


Bitte Die geehrten Ründen, die zurück 


75 ” „ 


€ und fleißige Arbeiter finden t Cine herrſcha tliche Woh. 
be Gummijnge umgehend ab: Pei am Lohn 3 nung, I. Etage, ae, aus 6 
zu laſſen. ſchäftigung. Zimmern, Entree, Küche u. Zub. 


Gustav Schnögass, Schuhmacherm. 
Marienſtr. 287. 


Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 


Samen in beſter Qualität 


Bouquets und Kräuze 


von lebenden und getrockneten Blumen 


iſt vom. 1. April zu vermiethen. 
A. Mazurkiewicz. 


Sodafebrik Montwy 


Kreis Inowrazlaw. 


Ein kräftiger Laufbntſche kann 
ſich melden. O. Sz tuezko. Bäckerſtr. 254. 


Gute Peuſion 


2 herrſch. Wohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt Nr. 114 zu ver⸗ 
miethen. G. Soppar t. 


empfiehlt „ Barrein, für Schuler des Königl. Gymnaſſuns Möbl, auch unmöbl. , immer vom 
pfieh Kunſtgärtner. weiſt nach die Expedition d. Zeitung. 1. April zu haben. 8 


Brückenstr. 19. 
Zu erfragen I Trp. rechts. 
M. Zim. billig z. ver Schühmacherſtr. 419. 
Vom 1. April cr. m. Woh., Bache 49. 
Fo möbl. Zimmer zu vermiethen, 
weiſt nach die Expedition d. Ztg. 
renovirte Zimmer mit Entree II. 
Etage jofert zu vermiethen. 
Rawitzki, 


Bromberger-Voritadt. Kajernen - Str. 
Vechführungen, Gorrep,, Raufm. Rechnen 
und Gomloirwiſſenſchaſlen. 

Der Curſus beginnt am 1. April er. 
Befondere Ausbildung. H. Baranowski, 

Culmerſtraße 320, part. 
Alle Sorten weiße, hell chocoladen⸗ 
farbige und bunte Kachelöfen 
mit neueſten Verzierungen, Mittelſimſe 
und Einfaſſungen empfiehlt billigſt 
I. Müller, Ofennied. Neuſt. Mkt. 140 
Prima Gebirgs Preißelbeeren 
dick in Zucker geſotten empfiehlt billigſt 
M. Subermann, Schuhmacherſtr. 420. 


! 
N 
! 


* 
Penſionäre 
finden freundl. und billige Aufnahme 
Eu; Baderſtraße 77, III. 


9 
Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Culmerstr. 332. 
Fi. bieder von ber Tanpiwirtiiäafil.. 
D Bank innegehabte e e 
s ſtehend aus: | 
5 Zimmern nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung iſt vom 1. Oktober Parkſtraße 128 b (“enov.) mit Zubehör, 
zu vermiethen. Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. Näheres Gerberſtraße 267 b parterre. 


5 — Eirens Kolzer. Für das Publitum von außerhalb bat die 
— Juwieweit Dienſtboten erlauhffichtia find für ſabrlä fia ler Direction ſpeciell die Nachmittaas⸗Vorſtellungen an beiden Oſterſeier⸗ 


trümmertes Geſchirr, erläutert ein Vorfall, auf den von rechtskundiger 2 3 5 0 

; : . 5 5 R tagen im Circus eingerichtet, und werden in denſelben die neuengagirten 
Seite — Aufmerkſamkeit gelenkt wird. Ein Dienſtbote, welcher koſt⸗ Künftler und Künſtlerinnen, ſowie die allbelannten Kunſtkräfte auftreten, 
bare Beldhtrr erbrochen Hatte, wurde aul Sckap nerſat veriagt. Dun ſodaß die Vorſtellungen keinen Unterſchied gegen die Adend-Vorſtellungen 


5 : | = Die taatliche Fortbildungsfchule bierſelbſt, welche wohl die 
geklagte Summe auf den ſechsten Theil, nämlich auf den Kaufpreis qewöhn⸗ „imige in Westpreußen if, weiche nach Aufhebung des Schulzwanges 


lichen in anſtändigen Haushaltungen gebräuchlichen Geſchirrs, indem ausge fei Di x 
führt wurde, daß die Herricaft ſelbſt fib aroßer Habrläifigteı C elfen 3 
mache, welche zerbrechliche Gegenflände von hohem Wertbe in die Oärde beſten und fleißianen Schüler verbunden. Die erſtere gab ein übe 
eines nicht als beſonders gelchick und vertrauen ewürdid erprehten Dienfl- raſchend gutes Reſultat, es konnten an 30 Schüler Prämien, als Reiß⸗ 
boten gebe. Nolbwendis fei allerdings das Neiniaen von Glas und 3 N RT ala 

: 8 zeuge, Bücher ꝛc., wertbeilt werden. Die Fortbildungsſchule unterrichtete 
Porcellan, der Dienfibote lönne aber nur zum Erſaze von mittlerer in 14 Klaſſen 380 Schüler. Das neue Schullabr beginnt am Donners⸗ 


2 j — GMwindlerin. Ein aus Rußland kommendes Dienſtmädchen 
— Zum Marienburger Scleßdan. Bekauntlich bat kürzlich der „erſuchte mebrere biefige Kaufleute unter Angabe eines ſalſchen Namens 


Vorſtand des Vereins für Wiederberſtellung und Ausſchmückung der „amupumpen“, was ihr auch in einem Falle gelang. Ein Kaufmann 


wurde beute in Haft genommen und dem Amtsgericht überliefert. 


i ; i — @törfang Der Störfang an der Weihielmändung dei Neu⸗ 
Capitelſaales ſollen moſaikartis nach mittelalterlichem Stil verglast fahr int jett 3 ergiebig. In den letzten Tagen fand ein nicht 


Am Donnerftag maren aufgetrieben 77 Schweine, 
Wappen der Hoch⸗ und Landmeiſter des Ordens in Antikalas. Die darunter 10 fette, welcht 3) bis 35 Mk. pro Centner erfielten. Ferkel 


— Woeltzeibericht. In letzter Nacht wurden 3 Perſonen in Haft 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grup- in Thorn. 


Brückenſtraße 25/26. 1 fr. möbl. Zim. zu v. 


Größere herrſchaftl. Wohn. . 


us dem Sol- 


Beltſchew ab. 


Attentäter entkam. 


Abbazzia, 28. März. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Soſta, 28. März. 
Abend drei Revolverſchüſſe auf den Miniſter Stambuloff 
Letzterer war ſofort todt, während der 


Ein Attentäter feuerte geſtern 


Bei ſtark bewegter See 


kippte ein mit den beiden Grafen Frieß, der Gräfin 


ich 


Oröpe de Ohine, Seidengaze und jei 
warz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 
Mt. 14.80 (in 22 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe porto⸗ und oll⸗ 
frei das Fabrit⸗Depot A. Henneberg (K. u K Hoflieſ.) Zürich. 
Muſter umgebend. Doppeltes Briefporto nach der Schwein. 


Als anerkannt beſtes Mittel gegen Leberleiden iſt Warner's Safe 
Cure. Dieſes iſt das Urtbeil von unzäbligen Geveilten und Aerzten. 
Zu dezieben 2 Mt. 4 die Flaſche von O. Kable, Avotpeke zur Alt⸗ 
ſtadt in Köntasberg i. Pr., Kronvrinzenapothete, Berlin NW., Hinder 
ſinſtraße 1 und Leiftitowſche Apotbeke in Marienburg. 
Vorschrift von Safe Oure. 


Frieß und dem Grafen Keſſelſtadt beſetztes Boot um. 
Die beiden letzteren ertranken. 


SEE eee 


in Nez 


Grenad 
v. 


En 


ines 


dene 
1.55 Met. bis 


20,0 virginiſches Wolfsfußkraut, 15,0 Edelleberkraut digirire man mit 


100,0 deſt. Waller 
darin 9,5 amerckaniſches 


Beſitzers aus 
Erſteren iſt, 
der abarliefert 


ice Schwind⸗ Schleimabſonder 


Salzpaſtillen, Bonbons, 
Huſtenmutel alle beißen, 


Erkrankung beſeitigen können. 1 
katarrbaliſchen uffectionen der Luftwege, das beute 


Wort's gegen die 


Katarrhpillen, 
welche mit Chocolade üb 
nehm zu nehmen And. 


Dat Chin 


Jecht- Verein 
für Stadt u. Kreis Thorn. 
Montag, den 30. März er. 

II. Osterfeſertag: 


12 ö Greße 
humoriſt.-kheatraliſche 


SOintee 
(letztes Winterfeſt in dieſer Saiſon) 
in den Räumen des 


Victoria-Theaters, 


beſtehend aus 


CONCERT, 


ausgeführt von der gejammten Gapelle 

des Inf.⸗Regts. v. Borcke (Nr. 21) unter 

perſönlicher Leitung des Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 


Theatervorſtellung: 


Fünfzehn Minuten vor'm 
Ehescheidungster mine. 
Genrebild mit Geſang in'! Act v Hahn. 

Muſik von Conradi. 
Perſonen: 
Poppitz, Rentier. 
Karbe, Gerichtsbote. 
Ort d. Handlung: Gerichtswartezimmer 


Hierauf: a 
Eine halbe Stunde bei 
Nippi-Lippi-Tippi. 
Großes humoriſtiſches Enſemble. 
8 Zum Schluß: 
Beim Herrn Jieuf 
Luſtſpiel in 1 Akt. 
Berjonen: 
Lieutenant v. Feld. | Herr v. Hochberg. 
Franz, ſein Burſche.] Levy, Handelsjude. 
Ort der Handlung: Wohnung des Hrn. 
v. Feld. 
In den Pauſen Zwiſchenacts⸗Muſik. 
Anfang N ane h 
„Inhaber von Mitglieds- 
Entrée: karten pro 1891 Rh 
für ihre Perſon freien Eintritt. Nicht: 
mitglieder a Perſon 50 Pf. Kinder 
(unter 12 Jahren) von Mitgliedern frei, 
von Nichtmitgliedern je 20 Pf. 
Brogramme an der Kaſſe 


Der Vorstand. Das Pest-Lomite,: 


Für Zahnleidende! 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


wiſſenſchaftlich anerkannt if, 
(erbältlich & Doſe ö 
erzogen und daber von Groß und Klein ange⸗ 


n in denſ 
— ſchen Er * 
Man achte neım Ankauf, daf jede Doſe den Namenzug des kontrolliren · 
den Arztes Dr. med. Wittlinger auf dem Verſchlußband trägt. 


enant. 


Waſſer 8 Tage lang, olive und dampfe ab dis 375,0, löſe 
Gaultberia⸗Extrakt und 2,5 ſalpeterſaures Kali, 
fege 80,0 Weingeiſt und 40,0 Gipcerine zu und filtrive. In dunklem 
Glas aufzubewahren. 


Was ist eigentlich ein Katarrh. 


wober kommt der läftine Schunpfen, der quälende Hufen, dit 
ung, heiſere Stimme ꝛc,7 Lediglich von einem entzünd⸗ 


lichen Zuftand der Schleimbaut der Luſtwege. So ſang die ſer nicht beſeitigt 
wird, beſt eb: das Leiden fort und man werde ſich darüber klar, daß 
Bruftibeeß und wie die vielen ſogenannten 
wobl lindern aber niemals die Urſache der 


Ein Heilmittel im wabren Sinne des 
find die Apotheker W. Vons'schem 
M. 1 in den meiſten Apotbeken) 


elben befeitigt die Urſache der katarrhali⸗ 
krankungen und damit das Leiden ſelbſt. 


Wiener Cafe-Mocker 
Montas, am 2. Oſter feiertag 


Streich = Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiments Nr. 11. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Danzliränzchen. 
— —. —— 
Goldener Löwe 
gie, Honnabend, Abend, 
= von 6 Ahr ah: 
N J und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph 
von ſofort reſp. 1. Bpril zu verm 
Hintzer. 
8 Famil ienwohn. Tot. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
Eten renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 
Balkon und Zubehör zu vermieth. 
Zwei Wohnungen 
Culmer- Vorstadt 88 u. 57. Näh. 
bei A. Wakarooy. 


ſaach dem Concert 
2. Feiertag Tauzkräuzche n. 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
B ei 257 iſt die zweite Etag 
bei A. Endemaun, Eliſabethſtr. 269. 
R. Uebrick. 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 


Altſt. evang. Kirche. 

Am 1 Oſterfeiertag, den 29. März. 
Vorm 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachber Beichte derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Am 2 Oſterfetiertag, den 30. März. 
Vorm. 9°, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachber Beichte derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kolle te für die 
Kleinkinder⸗Bewabranſta' ten. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 

1. Oſterteiertag, den 29. März 1891, 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 9%, Uhr Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 

2. Dfterfeiertaa, den 30. März 1891. 
Vorm. 9 Uor Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 91a Herr Pfarrer Audrieſſen. 
Nachm. 5 Ubr Herr Pfarrer Hänel. f 
Am 1, und 2 Oſterfetertan Collekte für die 
Klein⸗Kinder-Bewabranſtalt. 
Neuſt. evang. Kirche. 
An 1. Oiterfeiertag, den 29. Märr 
Vorm. 11%, Uhr. Militärgotesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Am 2 Oſterfeiertag, den 30. März. 


Eliſabethſtraße Nr. 266 II Trp. Vorm 1½ Ubr. Militäraottesdienkt. 


Dr. Clara Kühnast. 


rückenſtr. Nr. 39 it die 1. Etage 
von ſogleich zu vermiethen. 
Mare, Zimmer zu vermiethen 
0. Sztuczko, Bäckerſtr. 254. 
Ein Wohn., 4 Zim. helle Küche u. 
Zub., 370 M., z. v. Bacheſtr. 16, II. 
Araberſtr. 120, 3. 
b. Bl. v. J. April z. verm. Coppſtr. 233, III. 
ine Stube und Küche zu vermiethen. 
Schillerſtraße 409. 2 Tv. 
Schöner Pferdejtali ; v. S. Krüger. 


Herr Harntſonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutb. Kirche. 
2. Oſterfeiertag. 
Nachm 3 Ubr Kindergottesdienſt. 
Herr Garnſtonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
1. Dfterfeiertan- 
Vorm. 9˙¼, Uber: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 1 Ubr: Derſelbe 
2 Oſterfeiertag. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Paſtor Rebm. 
Evang. lutb Kirche Mocker. 
1. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9 Ubr. Herr Paſtor Gädtke. 
Nachm. 2 Ubr derſelbe (Vorleſung der 
muferſtehungszeſchichte.) 


Phil 


Bunte Porzellan-, Tafel- und Kate 


ipp Ei 


kan Nachfo 


(Inh. B. Cohn) 
empfiehlt 


im Ausverkauf 


iſchlampen zu 


außerordentlich billigen Preiſen. 


Vom 10. April ab befinden ſich meine Verkaufsräume, während des Umbaues, in meinem Haufe Baderſtr., 
neben dem Hauſe 


—— Ä— 
Bekauntmachung. 


Die von der Königlichen Negierung 
feſtgeſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt 
Thorn für das Etatsjahr 1891,92 
wird in' der Zeit vom 1. bis einſchl. den 
8. April er. in unſerer Steuer-Receptur 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen 
liegen, was hierdurch mit dem Be: 
merken bekannt gemacht wird, daß 
Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Präcluſiofriſt von 2 Mo⸗ 
naten, alſo bis einſchließlich den 8. Juni 
d. Is. beim hieſigen Königlichen Land⸗ 
raths-Umte ſchriftlich anzubringen find, 
daß die Zahlung der veranlagten Steuer 
jedoch dadurch nicht aufgehalten werden 
darf, vielmehr vorbehaltlich der Er⸗ 
ſtattung etwaiger Ueberzahlungen in 
den geſetzlichen Fälli ⸗keitsterminen ge- 
leiſtet werden muß. 

Thorn, den 26. März 1891 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 19. Ja- 
nuar 1891 verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Nax Mein heu k it am 


26. März 1891 
Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Stadtrath Sehir- 
mer und Kaufmann Fehlauer, beide 
in Thorn, erſterer für die Verwaltung 
der Bank für landwirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen U. Weinschen k, letzterer für, 
die Verwaltung der Güter Lulkau und 
Brus dau. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 24. April 1891. 
Anmeldefriſt bis | 
9. Mai 1891. | 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 25. April 1891 
Vormittags 11 U, r. „ 
Terminszimmer Nr. 4 des biefigen ! 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin | 
am 30. Mai 1891 ü 
Vormittags 10 Uhr f 
daſelsſt. 


1 
! 
} 
H 
! 
U 
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Thorn, den 26 März 1891. | 8 


Zurkatowsbi. 
Gerichtsſchreiber des Kgl Amtsgerichts. 


Concursver fahren. 
Ueber das Nachlaß⸗ Vermögen des 
hierſelbſt verſtorbenen Schiffers ieust ey 
Adolf August Thieme aus Thorn, 
vom Oderkahn VIII Nr. 1026, wird! 
heute, Nachmittags 2 Uhr Konkurs 
eröffnet. 
Verwalter: Buchhalter P Walde-; 
mar Möller, Neuerwall 72. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift bis zum 
9. April d. J. einſchließlich 
Anmeldefriſt bis zum 
27. April d. J. einſchließlich. 
Erſte Gläubiger Verſammlung den 
10. April d 3, | 
Vormittags 11%, Uhr | 
Allgemeiner Prüfungs⸗Termin den 
8. Wai d. J., 
Vormittags 11 Uhr. 
Amtsgericht Hamburg, 24. März 1891. 
Zur Beglaubigung: 
Holste. 
Gerichts ſchreiber. 
— ͤ— — —, 
Unſer Comptoir 
befindet ſich von jetzt ab 
Altstdt. Markt Nr. 300 
J. Etage (im Hauſe der R. Tarrey'ſchen 
Conditorei). 


Gebrüder Tarrey. 


Höhere Töch erſchwe 


und 
Lehrinnenſemin at in Torn. 
Das neue Schuljahr beginnt Montag 
den 6. April Vormittags 9 Uhr. 
Die Unmeldung neuer Schülerinnen 
nehme ich 
Freitag, den 3. und 


Sonnabend, den 4. April 
Vormittags von 9— 12 Uhr 

im Zunmer Ne 1 entgegen. Frühere 

Schulzeugniſſe, ein Impfſchein, und 

ſeitens der evangeliichen Kinder ein 

Tavfſchein, find vorzulegen. 


Schulz, 
rn 8 Direkter. 
Höhere - 


Töchter ſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schü⸗ 
lerinnen bin ich 
Freitag u. Sonnabend, 
den 3 und 4. April Vormittag 
von 10 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich Sqhulvorſteherin. 


Brückenſtraße 18. 2 rp 


Conceſſ. Bildung sanſtalt 
für Kinder ärtnerinnen 
in Thorn, Breiteſtraße 51. 
Halbjähr. Rurfus I. u. II. Klaſſ⸗. 
Begiun den 7. April. 
Auf Wunſch Nachweis paſſ. Stellung. 
Näheres durch die Proſpekte. 


} Fr. Ol. Rothe, Vorſteherin. 


V 


Oeffentliche freiwillige 


erſteigerung. 


Donnerſtag, d. 2 peil er 


Vormutags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viebhofe 
eine zur Arbeit und zum Fohlen 
ziehen geeignete Stute 
Öffentlich meinbietend gegen gleich baare 
V zahlung verſteigern. 


Mitz, 


Zum Osterfeste 


empfehle 
geräucherten Schinken, 
Oſterwurſt, 
ſowie Wurſt jeder Art 
in bekannter beſter Qualität billigſt. 
Eduard Guiring 
Bromberser Vorſt. 2. vinie, 
Mellinſtr. 161. 


Schinken u. Salamiwurſt 
en gros und en detail zu haben bei 
Walendowski, 
Vodgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 

Man verlange nur 


Inh M. Beh emsun. 
denn dieſes iſt das beſte, billigſte und 
praktiſchſte Putzmittel zer Welt à Cart. 
10 Pf. faſt überall vorräthig. 
Sofort oder ſpäter beabſichtige ich 
meine ſeit 60 Jahren beſtehende 


* NG 
Gaſtwirthſchaft 
mit circa 90 Mrg. gutem Boden zu 
verkaufen. Preis 8000 Thl., Anzahlung 


3000 Taaler. Sterok, 


Loniſeufelde b Inowrazlaw. ze 


Gerichtszollzieher in Thorn. 3 


Falz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 0 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpem, Mr 


bes Haiser pulver 


von R. Schu idt Ww. Magd burg 


des Herrn Georg Voss. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen zum Neubau der Schule in 
Schönwalde. Kreis Thorn, veranſchlagt — ausſchließlich Tuel „Insgemein“ — 
für das vierklaſſige Schulhaus auf 205 815 Mark 

für das Abort: und Wirthſchaftsgebäude auf 5045 „ 
für den Brunnen auß en 400 


5 ; if zuſammen 31260 Mark 
ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebo:s verdungen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote (für 
deren Ferm und Inhalt der $ 3 der Bedingungen für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) ſind bis 
Dienſtag, den 14. April d. Is. 11 Uhr Vormittags 
koſtenftei an den unterzeichneten möniglichen Kreis⸗Bauinſpektor einzureichen. 

A Die Verdingungsunterlagen können im Amtszimmer des Königlichen 
Kreis Bauinſpektors eingeſehen, auch Verdingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu verwenden ſind, gegen portofreie Einſendung von 
6,00 Mark für das Exemplar 8 Tage nach Beſtellung bezogen werden. 

Torn den 3. März 1891. 
Der Königliche Kreis⸗Bauinſpektor. 


Klopsch. 


Der Königliche Regierungs-Baumeiſter. 
Lotter moser. 


Circus Kolzer. 
CEulmer Esplanade, Thorn. 


Souulag, d 29, Klontag, d. 30 März (an beid. Oſterſeiert. tägl.) 


4 070558 Parade-Vorstellungen 


(Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr) 
mit durchweg neuem Nrogramm. 

In jeder Vorſtellung Auftreten des neuangagirten Künſtlerperſonals. 
Kaſſenöffuung eine Stunde vor Beginn einer jeden Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 7 
Hochachtungsvoll 
Die Direction. 


Avis! Die Nachmittags-Vorſtellungen ſind mit einem ebenſo reichhaltigen 
Programm wie die Abend-Vorſtellungen ausgeſtattet und ſpeziell für 


die verehrten Beſucher von außerhalb eingerichtet. 
Dienjtag, den 31. März, und folgende Taye, Abends 8 Uhr 


Grosse Parforce-Vorstellungen. 4 


Belle Anwendung durch Verkänben mit aufg eſlecktem 
ö Jacherlin-Sparer. 
Zacherlin ja nicht 


Inſectenpuler verwechſeln, 


Man darf 


wöhnlichen 
Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche Mi 
nirgends und niemals anders exiſtirt als in 
versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 


| 

| ” 2 — ” 
Wer alfo Zacherlin verlangt und dann irgend ein 
ö 


mit dem ge 


denn 


a Fulver in Papier-Püten oder Schachteln dafür an- 
nimmt, iſt damit ſicher lich jedesmal betrogen. 
Aecht zu haben: 
In Thorn bei Herrn Adolf Mayer. 
„Bromberg 5 „ Dr. Aurel Kratz 
Victoria⸗Drog. 
Carl t rose. 


— — 


” ” 7 ” B A 
In Granden; „ „ Fritz hi- cer 
„ Juowrazlaw „ „ B. Kurowski. 
„ Okxollo W. Strenzke. 


Pruck und Verlag der Rurböbinhdruderei von Ernst Lamheek in Teen 


Beilage und illustrirtes 


7 n 
2 5 

* 2 
t 8 


geſer vice, weiße Vorzellangeſchirre. Hänge- und 


. ̃ ˙ w 
wird ledermann überzeugen, dass 5 


— 


Krieger-Fechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker 
Soautag, deu 1. Oſterfeiertag: 


2 a r o ße 8 1 
Inſtrumental- u. Vokal⸗ 


1 ogg 
Conceri 
verbunden mit 

humoriſtiſchen Vorträgen ꝛc. 

Die Concert⸗Muſik wird ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie-Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung des Königl. 
Militär⸗Muſik⸗Dirigenten Herrn Frie- 
demaun. 


Nieſentombola. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. Aufang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pf. 

. Zum Schluß: 

| Sanzkränzcen. 
kitglieder haben gegen Vor⸗ 

zeigung ihrer Jahreskarte pro 189091 

für ihre Perſon freien Eintritt. 

Kinder unter 12 Jahren in Beglei⸗ 

tung von Erwachſenen frei. 

N er Vorſtaud. 

Er 


Bietoria- Garten. 


| 1. Oſterſeiertag: 
Agroße Streicheoneerte, 


gegeben von der 
Capelle des Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. 11 
Entree 25 Pfg. 
Anfang Nachm. 4 und Abends 8 Uhr. 
Schallinatus. 


Schützenhaus. 
Am 1, 2. u 3. Osterfeiertag 
Br WE Großes 
Streich⸗Concert 


F von der Capelle des Ant.  Negts, von 


Vorcke (4. Pomm.) Nr 21. 
Aufang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 


MM - Rönigt. Dilitär-Mufit-Dirigent, 


_ Radfahrer-Verein 
„Vie wände 
II. Vereinsfahrt 


5 4 Montag, d. 30. d, Nachm. 2 Uhr, 
ab For!ificationsgebäude n. Schirp tz. 


Münchner Löwenbräu 
Sonntag, den 29. er. 
Georg Voss. 


Die Feiertage über 


o 2A, Bi 


bei 
Schlesinger. 

Der Oſterfeiertage wegen 
erſcheint die nächſte Nummer 
der „Thorner Ztg“ (Mr. 75) 
erſt Dienſtag Abend. 

Die Expedition. 


Sonntagsbatt. 


5 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 74. 


Die Heimliehr. 
Eine Oſtergeſchichte von Guido Mäder. 


(Nachdruck verboten.) 


Im fernen Oſten röthet ſich allgemach der Himmel, die dunklen 
Schatten der Nacht weichen dem jungen Oſtermorgen, und die 
ſtrahlende Königin des Tages ſteigt langſam und majeſtätiſch herauf, 
mit ihrem Glanze die ſchlanken Tannen vergoldend, welche den 
Kamm des Höhenzuges bekrönen. Drunten im Thale lagern noch 
weiße Nebelſchleier und laſſen nur undeutlich die Gegenſtände da 
unten erkennen. Die Natur erwacht aus ibrem Schlafe und die 
gefiederten Sänger des Waldes begrüßen den herrlichen Oſtermor— 
gen mit ihrem Sange. Durch den Forſt donnert der Schnellzug 
daher und hält bei dem freundlichen Städtchen an, welches idylliſch 
am Fuße des Gebirges gelegen iſt. Nur ein einziger Paſſagier 
verläßt den Zug, der mit ſchrillem Pfiff davonbrauſt, Der Reiſende 
iſt ein noch junger Mann mit krauſem Blondhaar, keckem Schnurr— 
bärtchen und froh in die Welt hineinblickenden hellblauen Augen. 
Sein Anzug beſteht in einem kleinen Jägerhütchen, einer dunklen 
Jagdjoppe, engen Beinkleidern und hohen Stiefeln. Die Rechte 
umſchließt einen knotigen Bergſtock und in der Linken trägt er eine 
kleine elegante Reiſetaſche. Der Perron des kleinen Bahnhofes 
ſcheint ihn wenig zu intereſſieren, denn ohne ſich viel umzuſchauen, 
durchſchreitet er die menſchenleere Halle und wendet ſich der Haupt⸗ 
ſtraße zu, welche durch das noch im tiefen Schlafe liegende Städt- 
chen führt. Ohne ſich weiter aufzuhalten, uud nur dann und wann 
neugierig um ſich blickend, ſchreitet der junge Mann rüſtig aus 
und iſt bald am Waldesſaume angelangt. Die Straße führt jetzt 


durch den thaufriſchen Wald, immer langſam ſteigend. Zuweilen 


lichtet ſich der Wald und gewährt dem Wanderer ſehr hübſche 
Ausblicke. Jetzt bleibt er ſtehen. Das Thal hat ſich unten erweitert 
und ein freundliches Dörfchen bietet ſich ſeinen leuchtenden Blicken 
dar. Ein ſchlanker Kirchthurm ſtreckt ſeine Spitze in die Luft und 
freundliche rothe Ziegeldächer und weißgetünchte kleine Häuschen 
ſchimmern durch das dunkle Grün der Tannen und der friſche 
Morgenwind trägt die Klänge der Kirchenglocken herauf zu unſerm 
einſamen Wanderer. Dieſer aber ſteht lange, lange und betrachtet 
ſich das einfache Dörfchen da unten im Thale immer und immer 
wieder. 

Es iſt ſein Heimathdorf. Vor fünf Jahren am Oſtermorgen 
hatte er es verlaſſen, um den ungeſtümen Wandertrieb zu ſtillen 
und um ſich die ſchöne Erde einmal recht nach Herzensluſt anzu⸗ 
ſehen. Mag man auch noch ſo ſehr über den Materialismus unſerer 
Zeit klagen, ein einziges Mal durchdringt faſt jedes Menſchenkind 
ein idealiſtiſcher, romantiſcher Zug. Da ſehnt man ſich denn hinaus 
in die weite Welt, will alle die Gotteswunder, von denen man 
geleſen hat, mit eigenen Augen anſchauen und will gar zu gern 
ſelber große Geſchehniſſe durchleben. So ging's auch einſtmals vor 
fünf Jahren unſerem Wanderer. Da hatte er es ſich in den Kopf 
geſetzt, einmal in die Welt hinauszuwandern und ſich die Herrlich⸗ 
keiten der Natur, von denen er viel geleſen hatte, ſelbſt zu betrachten. 

Seine betagten Eltern hatten damals zwar alles aufgewendet, 
um den jungen Brauſekopf in der Heimath zu halten. Die hätten es 
ſo gern geſehen, wenn der junge tüchtige Schloſſer die Werkſtatt 
ſeiner Väter übernommen und weitergeführt hätte, damit ihnen nun 
auch noch ein paar ruhige Jahre für ihre alten Tage verblieben 
Doch es half Alles nichts. Nicht eiumal des Nachbars blondes 
Töchterlein, ſeine Jugendgeſpielin, welche ſonſt durch ihr ſanftes 
Weſen und ihre bittenden blauen Augen alles bei dem jugendlichen 
Stürmer durchſetzte, vermochte diesmal etwas über ihn. Obwohl es 
ihm bei ihrem Bitten und Drängen gar ſchwer wurde, Stand zu 
halten, blieb er doch feſt und ſchnürte am Oſtermorgen ſein kleines 
Bündel, nahm thränenden Auges von ſeinen Eltern und ſeinem 
Lieb Abſchied und wanderte frohen Muthes in die weite Welt hin⸗ 
ein, durch den lachenden Frühlingstag. 

Die erſte Zeit gefiel es ihm ganz gut auf der Wanderſchaft, 
und er ließ öfters Nachricht von ſich in ſein Heimathdorf gelangen. 
Doch bald kam es anders. Seine geringe Barſchaft war bald auf— 
gezehrt und gar manchen Tag hatte er nichts zu eſſen, als ein 
Stück Brot, welches ihm ein mitleidiger Bauer ſchenkte, und einen 
Trunk friſchen Waſſers aus der murmelnden Quelle. Jetzt ſchrieb 
er ſchon ſeltener nach Hauſe. 

Arbeit wollte ſich in der Fremde beim beſten Willen nicht 
finden laſſen, ſeine Kleidung aber ward von Tag zu Tag auf der 
Wanderſchaft immer ſchlechter und abgetragener, und bald hatte er 
das Ausſehen einer jener verkommenen Geſtalten, denen man auf 
der Landſtraße, wenn man ihnen allein begegnet, lieber aus dem 
Wege geht. Da ereilte ihn ſein Geſchick. Er war, als er wiederum 
einmal einen Bauer um eine Gabe anſprach, von einem Gendarm 
beobachtet, und ſein wenig vertrauenerweckendes Ausſehen trug dazu 
bei, daß man ihn dieſes Vergehens halber eine Zeit lang in ein 
Arbeitshaus ſperrte. Da ſank ihm denn vollends der Muth, und er 
ſchämte ſich, irgend einem ſeine Lage einzugeſtehen, und ſo kam es 
denn, daß er gar nicht mehr nach Hauſe ſchrieb. Was hätte auch 
die blonde Grete von ihm denken ſollen; er, der früher jo ſchmucke 
Burſche unter arbeitsſcheuem Geſindel, unter Menſchen, die von 
dieſer Stätte aus wohl die ſchieſe Ebene von Verbrechen zu Ver⸗ 
brechen heruntergleiten. ö 

Als er aus dem Arbeitshauſe wieder entlaſſen worden war, 
wanderte er weiter und immer weiter und fand endlich in einer 
norddeutſchen Stadt in einer großen Fabrik Arbeit. Durch ſeinen 
Fleiß und feine Geſchicklichkeit hatte er ſich bald die Achtung und 
das Vertrauen ſeiner Mitarbeiter und Vorgeſetzten errungen und 
man gab ihm nach und nach beſſere Arbeit und bald hatte er dort 
eine Vertrauensſtellung inne. Doch dem Sohne der 
Berge und Alpenthäler gefielen die einförmigen Menſchen Nord⸗ 
deutſchlands nicht lange. Er wollte noch ſchöneres in der Welt ſehen, 
als ſeine heimiſchen Höhen. In ſeinen Feierſtunden hatte er Reiſe⸗ 
werke geleſen, in welchen die Schönheiten des Weltmeeres geſchil⸗ 
dert waren. Dahin triebs ihn jetzt und er zauderte auch nicht lange 
und brach nach Hamburg auf. Hier hatte er Glück, denn er fand 
bald eine Stelle als Gehülfe des Maſchiniſten auf einem jener 


füddeutfchen | * 


Sonntag, den 29. März 1891. 


ungeheuren Dampfer, welche die Verbindung zwiſchen Europa und 
Amerika herſtellen. Jetzt ſah er die Wunder des Meeres, dann die 
Millionenſtadt Newyork, durcheilte ſpäter als Lokomotivheizer der 
Pacifiebahn die endloſen Prärien und majeſtätiſchen Urwälder Ame⸗ 
rikas und kam ſchließlich nach Pittsburg, der Hanptſtadt Pennſyl⸗ 
vaniens, wo er in einer Maſchinenfabrik Stellung als Werkführer 
fand. Hier blieb er volle drei Jahre und erwarb ſich während 
dieſer Zeit ein ganz hübſches Sümmchen. Wohl dachte er manchmal 
ſeiner trauten Heimath und ſeines ſtillen Dörfchens, doch bei dem 
Haſten und Jagen der amerikaniſchen Arbeitsweiſe kam er kaum 
dazu, einmal nach Hauſe zu ſchreiben. Und als er es endlich that, 
da wartete er wohl lange und bange Wochen, und die Wochen 
wurden zu Monate und die Monate zu Jahre, aber es kam keine 
Antwort aus dem Heimathdorf in die neue Welt herüber. 

Ob der Vater krank iſt? Ob die gute Mutter nicht mehr 
auf dem Poſten? Ob die Eltern zürnten, weil er ſo lange nicht 
von ſich hatte hören laſſen? Er wagte die ganze Reihe der angit- 
vollen Zweifel nicht auszudenken, die ihn alle befielen, und lange 
hielt er es ſo nicht mehr aus. Es trieb ihn mit aller Gewalt 
heimwärts zurück in ſeine deutſche Heimath zu den Seinen. 

Und da war er nun. Eilig ſchritt er die ins Thal führende 
Straße hinab, dem freundlichen Oertchen immer näher und näher 
kommend. Da ſchlängelte ſich das kleine ihm wohlbekannte Bächlein 
durch die ſich mit Frühlingsgrün bedeckenden Wieſen, da ſtanden 
noch die alten Weidenſtumpfe und dort lag der alte liebe Dorfteich. 
Jetzt blickte ihn auch vertraulich das kleine einſtöckige Elternhaus 
an und mit beſchleunigten Schritten ſteuerte er darauf zu. — 

Aber wie hatte ſich da manches verändert! Schon von weitem 
ſah er, daß hier nicht alles beim alten geblieben war. 

Die alte Holzbank, welche neben dem Hauſe ſtand und auf 
welcher der Vater nach Feierabend ſeine Pfeife zu ſchmauchen pflegte, 


ſich eine kleine Schar fremder Kinder. 

Ungeſtüm begehrt der Heimkehrende Einlaß und ein Fremder 
öffnet ihm. 

„Wohnt mein Vater nicht mehr hier?“ tönte es angſtvoll 
von ſeinen Lippen. 

Der Fremde ſieht ihn erſt eine Weile erſtaunt von oben bis 
unten an und ſpricht dann: „Wenn Sie die Schloſſersleute meinen, 
die ſind ſchon ſeit drei Jahren tot, dort drüben liegen ſie begraben.“ 

Das war ein Schlag! Wie gellten die Worte in die Ohren 
des Heimgekehrten wieder! Einige Augenblicke ſtand er wie verſtei⸗ 
nert vor dem Häuschen, in dem er die ſchönſte Zeit ſeines Lebens 
durchlebt, die freundlichen ſorgloſen Tage der Kindheit, Sinnver⸗ 
loren betrachtete er die liebe Stätte ſeiner kindlichen Freuden, die 
ihm in weiter Ferne immer ſo deutlich vor Augen geſtanden hatte, 
und ſeine Blicke ſuchten nun an den Fenſtern die lieben Züge ſeiner 
Eltern wieder. Aber da ſieht er am Fenſter die Geſtalt der Frau 
des jetzigen Bewohners des Häuschens auftauchen, er wird aus 
ſeinen Träumen aufgerüttelt, und gedankenlos wendet ſich der in 
der Heimath fremd Gewordene vom Hauſe ſeiner Jugend fort, dem 
ſtillen Dorflicchhofe zu, der nun das Liebſte, was ihm im Leben 
beſchieden war, barg. 

Der greiſe Pförtner führt ihn bald zu den beiden nebenein— 
anderliegenden Grabhügel, welche die Ueberreſte ſeiner Eltern decken. 

„Sie konnten ohne einander nicht leben; zwei Tage nach dem 
Tode des alten Meiſters ſtarb auch ſeine Frau und wurde an ſei— 


iſt verſchwunden, Karo's Hütte ſteht leer und im Hofe tummelt 


einem ähnlichen Mißgeſchick iſt, wie wir hören, am Mittwoch Abend 


das öſterreichiſch-ungariſche Botſchaftshotel betroffen worden. Es 
fand ein großes Gala-Diner zu Ehren des Kaiſerpaares ſtatt. Be⸗ 
vor der Monarch erſchien, traf bereits der Großherzog von Baden 
ein, welchem der Botſchafter entgegenging. In dieſem Augenblick 
verjagte das Gaslicht und das ganze Botſchafter-Palais war in die 
tiefſte Dunkelheit gehüllt. Glücklicher Weiſe brannten in dem Spei⸗ 
ſeſaal oben noch einige Lampen. Mit Lampen und Kerzen mußte 
man dem Kaiſerpaar bei ſeiner bald darauf erfolgenden Ankunft 
leuchten, und es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis der Schaden 
reparirt war und das Gaslicht wieder auf der ganzen Linie auf⸗ 
flammte. Inzwiſchen hatte übrigens die Zigeunerkapelle des Vörös 
Miska nicht aufgehört, in der Dunkelheit ihre feurigen Weiſen er⸗ 
tönen zu laſſen, denn dieſe Virtuoſen der Pußta bedürfen, wie 
bekannt, keiner Noten und ſind ſich deshalb ſelbſt im dunkelſten 
Drange der rechten Griffe wohlbewußt. 

(Aus der Jenenſer Studentenkneipe.) Ein Student, 
welcher einer Verbindung angehörte, bekam kürzlich Beſuch von 
ſeinem Vater, einem biederen Förſter. Er wurde auf ſeinen Wunſch 
vom Sohne mit auf die Kneipe genommen, wo er ſich im Kreiſe 
der jungen Leute ganz heimiſch fühlte und tüchtig mit poculirte. 
Man hatte ihm ein Commersbuch vorgelegt und der Alte ſang 
wacker mit. Schließlich wurde auch das Kneiplied „Ca ca geſchmau⸗ 
ſet, laßt uns nicht rapelköpfiſch ſein“ geſungen, deſſen Refrain lautet: 
„Edite, bibite, collegiales, post multa secula pocula nulla!“ 
was ungefähr ſoviel heißt, als „Eßt und trinkt im Freundeskreiſe, 
denn mit der Zeit hört alles auf“. Der alte Forſtmann, welcher 
die lateiniſche Sprache nur dem Namen nach kannte, ſtutzte nach 
den lateiniſchen Worten, aber er half ſich und ſang aus vollem 
Halſe: „Edelmann, Bibelmann, Conſiſtorialrath, Poſtmeiſter, Sä⸗ 
belmann, Popelmann, — Hurra!“ 

Gibraltar, 19. März. Ueber den Schiffbruch der „Utopia“ 
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ weiter berichtet: Die Taucher, 
welche das Wrack der „Utopia“ unterſuchen, ſagen, daß im Zwi⸗ 
ſchendeck eine Menge Leichen liegen. Dieſes beweiſt, daß viele nicht 
auf Deck gelangen konnten. Die Treppen nach oben waren bald 
durch das Gedränge verſtopft und die Stellung, in welcher die 
Taucher viele Leichen im Zwiſchendeck fanden, zeigte, wie furchtbar 
die Leute um ihr Leben gekämpft hatten. Der Zuſtand mancher 
der Geretteten war entſetzlich. Eine Frau, die ihre zwei Kinder 
verloren hatte, wurde irrſinnig und mußte in das Hoſpital geſchafft 
werden. Viele von den Geretteten ſind in den Baracken auf dem 
Glacis untergebracht. Es ſchwimmen noch immer weitere Leichen 
an die ſpaniſche Küſte. Die vier in Gibraltar garniſonirenden In⸗ 
fanterie-Bataillone halten an dem ganzen Küſtenſtrich von Europa 
Point bis zur Nordfront Wache. Ueber das Benehmen der Mann- 
ſchaft des Kanalgeſchwaders herrſcht nur eine Stimme des Lobes. 
Gleiches gebührt den im Hafen liegenden Schiffen. Das Rettungs⸗ 
boot der Yacht „Reſolute“ rettete ſechzehn Menſchenleben. Heute 
wurden die beiden Marinematroſen, welche bei dem Scheitern der 
Dampfpinaſſe der „Immortalité“ ertranken, unter militäriſchen Ehren 
beſtattet. Sämmtliche Kriegsſchiffe hatten Abordnungen zu der Fei⸗ 
erlichkeit gejandt. Die „Utopia“ hatte 815 Zwiſchendecks⸗ und drei 
Kajütenfahrgäſte. Die Beſatzung zählte 59 Mann, und drei Leute 
hatten ſich, ohne zu zahlen, auf das Schiff geſchmuggelt. Der Ka⸗ 
pitän der „Utopia“, Me. Kcague, wurde geſtern verhaftet, aber 
ſofort gegen Stellung von Bürgſchaft freigelaſſen. Heute begann die 


ner Seite beſtattet. Sie haben ſich immer ſo nach Ihnen geſehnt“ Leichenbeſchauers-Unterſuchung. — Die Geſammtzahl der Ertrunke⸗ 


erklärt ihm der würdige Alte und läßt ihn dann mit ſeinen Ge⸗ 
danken und ſeinem Schmerze allein. Ein Thränenſchauer packt den 
ſonſt ſo lebenskräftigen Mann. Er ſteht in ſich verſunken an den 
beiden kleinen Grabhügeln ſeiner Lieben und ſtill ſtarrt er, ohne 
ſich deſſen bewußt zu ſeiu, auf die erſten Frühlingsblumen, die aus 
den wohlgepflegten Gräbern emporſprießen, als wollen ſie die letz⸗ 
ten Grüße der Eltern dem Heimgekehrten bringen. Noch einmal 


durchdenkt er in flüchtigen Zügen ſein ganzes Leben bis zu der 


Heimkehr zu den — Seinen. Wie hatte er noch die letzten Lebens⸗ 
jahre der Eltern mit ſeiner Liebe vergolden wollen! Wie hatte er 
ſich es ſo ſchön ausgemalt, wenn er den Alten ſein liebes Weibchen 
— natürlich die Grete — als Tochter zuführte. Und nun ſind 
alle die Träume in ein Nichts zerronnen. Ob die Grete noch die 
Alte geblieben? Der Gedanke, der ihm oft in der Fremde gefom- 
men, packte ihn nun mit um ſo größerer Gewalt. 

Da tönt plötzlich ein leichter Schritt an das Ohr des Ein- 
ſamen. Eine ſchlanke Mädchengeſtalt und ein bekanntes liebes Ge= 
ſicht, von blonden Locken umrahmt, taucht vor ihm auf. 

„Grete!“ tönt's von ſeinen Lippen, und plötzlich hält er die 
Jugendgeliebte in ſeinen Armen und er blickt in ein paar bekannte 
treue Augen, welche bereit ſind, ſeinen Schmerz und ſein ganzes 
Leben zu theilen. — — — — 

Das war ein rechtes, echtes Auferſtehungsfeſt, das er da am 
Herzen dieſes lieben, treuen Weſens feierte. Aus tiefem Schmerze 
ward er zur höchſten Freude emporgeriſſen. Die Oſterfreude, die 
alle Welt an dieſem Tage beglücken ſollte, war mit einem Male in 
ſein Herz gezogen. Er, der ſich eben noch verloren und verlaſſen 
wähnte, war zu neuem Leben auferſtanden, und am Herzen ſeines 
treuen Weibes ſchwur er ſich in ſeinem Innern, ein neuer Menſch 
Werden dvelle . T — — 

Alljährlich am Oſtermorgen ſieht man ein junges Paar nach 
dem kleinen Friedhofe wandeln und an der Stätte weilen, wo ſich 
einſt ihre Herzen wiedergefunden. 


„Mehr Licht.“ So unglaublich und wunderſam es auch 
klingen mag — wir behaupten, daß es der Berliner Diplomatie an 
der nöthigen Erleuchtung mangelt. Vor einiger Zeit theilten wir 
mit, daß bei einem Diner in der ruſſiſchen Botſchaft zu Ehren des 
anweſenden Kaiſers plötzlich das electriſche Licht verſagte und die 


ganze illuſtre Geſellſchaft mit einem Male im Dunkeln ſaß. Von 
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nen iſt nach der „Voſſ. Z.“ jetzt amtlich auf 562 angegeben; faſt 
alle weiblichen Paſſagiere ſind ertrunken. Die Jury zur Unterſu⸗ 
chung der Todesurſache der mit der „Utopia“ Verunglückten gab 
nach einer Meldung des „W. T. B.“ ihr Verdikt dahin ab, daß 
der Tod durch Unfall erfolgt ſei und den Kapitän wie die Offiziere 
keine Schuld treffe. 

Als Muſter eines engliſchen Journaliſten wird W. 
H. Lucy, Redacteur der „Daily News“ gerühmt, der als Bericht⸗ 
erſtatter beſonders vermöge ſeiner durchdringenden Thatkraft und 
Entſchloſſenheit, die ihn in leiner Lage verließ, die „ſchwierigſten 
Sachen“ machte, und zwar nebenbei bemerkt, ganz ohne Apparate; 
er brauchte nämlich bei ſeinem ausgezeichneten Gedächtniß nicht 
einmal Bleiſtift und Papier. In engliſchen Blättern wird jetzt an 
folgende Geſchichte erinnert. Es war auf einem Meeting zu Gunſten 
Gladſtones, wo Lucy, in einer Menſchenmenge feſt eingekeilt, ſtun⸗ 
denlang einen Lobredner nach dem anderen anhörte. Die Verſamm⸗ 
lung ſchien kein Ende nehmen zu wollen und es war vollſtändig 
unmöglich, ſich vom Platze zu rühren; die Menſchenmenge ſtand 
wie ein ſteinerner Wall. Plötzlich in die Kunſtpauſe eines Gladſtone⸗ 
Enthuſiaſten dringt Lucys ſcharfe und ſpöttiſche Frage: „Und was 
hat Gladſtone im Jahre 1866 gethan?“ — „Ruhe! Stille! Werft 
ihn hinaus!“ klingt es von hundert Lippen. Der Lärm verhallt 
indeſſen, der Redner fährt fort, wird aber ſogleich noch einmal durch 
Lucys boshafte Frage unterbrochen: „Ja, Alles ſehr ſchön — aber 
was hat Gladſtone 1866 gethan?“ — „Raus, raus!“ brüllt jetzt 
die wüthende Menge, hundert Arme greifen nach dem Ruheſtörer, 
der Wall von Leibern öffnet ſich — in fünf Minuten iſt Lucy an 
der friſchen Luft. Ein tiefer Athemzug — da berührt ihn ſchüchtern 
ein Herr am Arm, der am Ausgang des Saales ihn beim „Vor⸗ 
überfliegen“ erkannt hatte. „Aber bitte, Mr. Lucy, was hat Glad⸗ 
ſtone denn 1866 gethan?“ Lucy lachte verſtohlen: „Hol mich Die⸗ 
ſer und Jener, wenn ich weiß, ob er überhaupt 1866 irgend et⸗ 
was gethan hat — aber ſehen Sie, ich konnte unmöglich länger 
bleiben, mein Artikel muß geſchrieben werden.“ 


Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Grupe, Thorn. 


Als vreiewertbes, piakliſches Feſtgeſchenk emofeble ich: 
Rohſeid. Baftroben (ganz Seide) Mek. 16.80 p. Ro 
ſowie Mt 22.80, 28.—, 34 „ 42.—, 47.50 nadeifertig. Es iſt nicht 
nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem 
Feu um, was nicht convenirt. % 
Muſtex von ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen um⸗ 
gebend. Seidenſabrik-Tepot G. Henneberg (K. u K. Hoflief) 
Zürieh. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. AN. 


Bekanntmachung. 
In unjerer Verwaltung ſoll vom 
1. April d. J. ab ein zweiter Calkulator 
angeſtellt werden. 

Das Gehalt beträgt 2100 Mk und 
ſteigt in vier vierjährigen Perioden 
um je 150 Mk. auf 2700 Mark. Der 


Colkulator wird Mitglied unſerer Be. 


amten⸗, Wiltwen- und Waiſenkaſſe, 
welche weſentlich daſſelbe gewährt, wie 
die ſtaatliche Kaſſe und für welche zur 
Zeit Beiträge von den Beamten nicht 
erhoben werden. 

Militäranwärtern wird bei der Pen⸗ 
ſionirung die Militärdienſtzeit zur Hälfte 
angerechnet. 

Bewerber, welche ſich in längerer 
Thätigkeit als ſelbſtſtändige Calkulaloren 
bei Gemeinde⸗ oder anderen Verwol⸗ 
tungsbehörden bewährt haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 


eugniſſe und eines jelbftgejchriebenen ; — 


ebenslaufs bei uns bis zum 14 April 
er. einreichen. 


Nicht erprobte Calkulaturbeamte ha. Guzzi 


ben keine Aueſicht auf Berücksichtigung. 
Thorn, den 20. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


ekann machung. 

Für die Abtragung des Berges im 
Zuge der Bromberger⸗Straße iſt die 
Abholzung einer Anzahl von Chauſſee⸗ 
bäumen verſchiedener Gattung erfor- 
derlich geworden. Das ſo gewonnene 
Holz ſoll N 
Dienſtag, den 31. X ärz er. 

Nachmittags 3 Uhr 

an Ort und Stelle (bei Tivoli) an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die 
Bedingungen werden vor dem Termin 
bekannt gegeben wer en. 

Thorn, den 25. März 1891. 


Der Magiſtrat. 

Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs ; 
Wechſel am 1. und der Dieuſtwechſel 
am 15. April cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten in Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungs⸗Veränderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem Melde- 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark eventl. 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 19. März 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 
betreffend die Einſchulung der ſchul⸗ 
pflichtig werdenden Kinder zum 

Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen jetzt zum be⸗ 
vorſtehenden Oſtertermin diejenigen 
Kinder als ſchulpflichtig zur Einſchulung 
gelangen müſſen, welche das 6. Lebens: 
jahr vollendet haben oder doch bis 
zum 30. Juni 1891 vollenden 
werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Einschulung 
derſelben gleich nach Oſtern veranlaſſen 
zu wollen, weil ſonſt zwangsweije Ein: 
ſchulung erfolgen müßte. 

Thorn, den 10. März 1891. 


Die Schulbeputation. 


Fnaben⸗Mittel- und 
Elementarſchule. 


Die Aufnahme findet am Den nerſtag 
und Freitag, den 2. und 3. April, 
von 9— 12 Uhr im Zimmer Nr. 11 

att. 
8 Anfänger haben den Geburts- und 
Immpfſchein und diejenigen evangeliſcher 
Konfeſſion den Taufſchein, aus anderen 
Schulen kommende Schüler ein Ueber- 
weiſungszeugniß und, wenn ſie vor 
1879 geboren ſind, den Nachweis über 
die erfolgte Wiederimpfung vorzulegen. 


Lindenblatt. 


Städtiſche Elementar⸗ 
Mäüdchenſchule. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 


findet i 
Mittwoch, d. 1. April d. Is. 
von 9 1 Uhr im Zimmer 5 des Schul» 
hauſes, Bäckerſtr 260, ſtatt. FR 

Ev. Kinder haben den Tauſſchein 
vorzulegen. 


Samietz. 

arm laninos, kreuzsalt., v. 380 Mk. an 
Kostenfreie, Probesend. à 15 Mk. monat 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. ı61 


eschäfts- Eröfinung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn u. 

mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
ga Altstädtischer Markt No. 29498 
in dem bisherigen Lokale des Herrn L. win & Littaner ein 
Schuh- u. Stiefel Waaren⸗Geſchäft 
eröffnet und meine Schweſter Frau Hin 2, früher Breiter. 459 woh⸗ 
nend, als Leiterin deſſelben eingeſetzt habe. Das Lager enthält nur eigenes 
Fabrikat aus nur guten Materialien gefertigt vom einfachſten Schuh bis 
2 zu den feinſten Stiefeln für Damen- Herren u. Kinder, alles elegant ſitzend, 
in größter Auswahl. Meine Fachkenntniſſe u. pekuniäre Mittel ſetzen mich 
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Umgegend erlaube 
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$ in den Stand, jeder Konkurrenz hierin begegnen zu können. Veſtellungen 
3 daſelbſt eingerichtete Werkſtelle ſofort ſauber u ha'tbar ausgeführt. Billigſte 
& Preiſe u. ſtreng reelle Bedienung jedem geehrten Abnehmer zuſichernd, 
3 Hochachtungsvoll u ergebenft 
* II. Penner aus Graudenz. 
Robert Till 
empfiehlt 


* nach Maaß u. allen Reparaturen werden in meiner zu dieſem Zwecke eben⸗ 
bitte recht ſehr, dieſes mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
e ec cee e e e e 


Fabrikate von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 

Zug-Jalousien, 
(D. R. P. 9624) 
ROII1- La de n, 


Roil-Jalousien, 
(D. R. P. 2432) 


und Ausführung. 
Muller, Vreisliſten und Zeichnungen 


= 


4 M. Meyers, Glückskollekte, 40 Geier 284g 40 
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als Speeialität die 


in anerkannt foorzügliher Qualität 
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RER ee eee 
Nur 3,75 Mark pro Quartall 


('Biliigkeit, Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit 


sind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 
entspricht in vollstem Maasse die 
bei täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pf. inel. Pestprovision kostende 


„Danziger Zeitung“. 


In die Zeitungs-Preisliste pro 1891 unter No. 1481 eingetragen. 

Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politischen 
und provinziellen Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar- 
Ereignisse und alle wichtigeren Vergänge bedient sich die „Danziger 
Zeitung“ in umfassender Weise der telegraphischen Bericht: 
erstattnng. 

Zwischen Danzig und Berlin ist eine besondere Telegraphen- 
leitung gepachtet. 

Der Landwirthschaft und den heimischen Erwerbs- und Ver- 
kehrs - Interessen wird stets eine besondere Aufmerksamkeit, 
namentlich auch durch anerkanut gute fachmännische Original- 
Artikel gewidmet. 

Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung wird stets aufs 
reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren 
ausgestattet. Auch im 2. Quartal bringt die „Danziger Zeitung“ 
wieder mehrere umfangreiche und hervorragende 

Novitäten der Romanliteratur, 

Abonnements auf die „Danziger Zeitung“ nehmen alle Post- 
anstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen. 

Für die Sommermonate werden auch Reise- und Ferien- 
Abonnements auf kürzere o ler längere Dauer seitens der „Danziger 
Zeitung“ angenommen und pünktlich effectuirt. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 
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— Agenten und Platzagente ummmmam 
% gut empfohlen und leiſtungsfähig, engagiere überall bei ſehr hohem 
& Verdienſte zum Verkauf von 
He lzrouleaux und Jalousien 
für die foramende Saiſon. 
Prämiirte Fabrikate aller ersten Ranges. 
Anton Tschauder jun. 
Friedland Bez. Breslau. 
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NNO. 


Schleſiſche 
Dachſtein. 

Fabriken 
Sturm, 


Ireywalde, 


Bez. Liegnitz, Stat. Kaufda, 


empfehlen 


2 blauglafirte, ſchiefer⸗ 


+ 
8 
* 


artige, 
rothbraunglaſirte und 
naturfarbene 


unglaſirte 


Dachſteine. 


Garantie 
für abſolute Wetterbeſtändigkeit, 


Jahresproduction: 10 Millionen. 
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empfiehlt 


M. Berlow 


Bequemste 
Lage. 
Nahe den Linden, 
Billige 
Preise. 


Neus Wilhelmstr. ja. 
Nahe dem Bahnhof 
Friedrichstrasse. 


Doliva & Kaminski 


Breitestrasse 49. 


Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elegante 


Herrengarderoben 
empfehlen ihr mit fämmtlichen Neu⸗ 


heiten ausgeſtattetes Lager für Früh⸗ 


ö ling und Sommer. 


Gnädige Frau! 


sche Frauen-Zeitung,; 


” wöchentlich 3 Nrnıverbunden mit 


Jüd. Elem.⸗Schule. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Dienſtag, den 31. d. Mts. 
Vorm. 10—12 Uhr im Sitzungszimmer 
des Gemeindehauſes ſtatt. — Impf⸗ 

ſcheine ſind vorzulegen. 

zer Borland 
3 Waſchen u. Mo: lungen, sowie durch 


S ro N hüte desc — — I. Conitzer' s Verlag 


Soeben erschienen: 
Nur 
nicht 


heirathen 
Preis 1 Mark. 


Berlin W. Nettelbeckstr. 4. 


Sensation, Brochüre 


Zu beziehen durch alle Buchhand- 


—— 
ins Haus. 

SELL allın Postämtern, Briefteägern. A 5 
Bereits gegen 30 000 Abonnenten!, Holzrouleauz- und Jalouſie⸗ Fabrik in 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 


DEE" Bestellungen per Postkarte 
J. Globig, Kl. Rocker 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


Agenten, Beiferde 
Rouleaux und 
Proviſion geſucht von Klemt & Hanke. 


zu verkaufen. 


Pfr.Senrt’s Institut 


zu Schönsee W.-Pr. 
bereitet zur 


ee 


vor. Günſtige Erfolge: Die befte 
Empfehlung. Pract. Anleitung 
in Telegraphie. Honorar und 
Penſion 50 M. monatlich. Ein⸗ 
tritt jeder Zeit. 


und Platzvertreter für neuartige Holz⸗ 


Jalouſien bei hoher 


öhlenau, Poſt Friedland, Bezirk 
Breslau. Nachweislich größte und lei⸗ 
ſtungsfähigſte Fabrik dieſer Branche 


e Fünf Mal prämiirt mit 


goldenen und ſilbernen Medaillen, ſowie 
1889 Weltausſtellung Melbourne (Au⸗ 
ſtralien.) 


Für berei- u. Garderobe 
Reinigungs-Anſtalt 


für Damen- und Herren-Garderoben, 


ſowie Möbelſtoffe jeder Art. Wäſcherei 


für Gardinen auf Neu! 
MNeul Glanzbeſeitigung 
blank gewordener Kammgarn- 
Garderobe. 
Decaliranstalt. 
Thorn. A. Hiller. Thorn. 
Schillerstrasse 430 


Tapetenl 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an 
Goldtapeten „ 20 Pfg. an 
Glauzta peten „ 30 Pfg. an 


Gebr. Ziegler, Minden Weſtfalen. 


Jede Mutter 


weiß aus Erfahrung, wie wichtig 

Ves iſt, daß gleich die erſten Anzeichen W 
von Unwoblſein beachtet und bekämpft 
werden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges 
Eingreifen einer ernſteren Erkrankung vor⸗ 
geben t. Da die kleine Schrift „Guter 
Rat“ gerade für ſolche Fälle erprobte An⸗ 


leitungen gibt, fo ſollte ſich jede Hausfrau 
dieſelbe von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig kommen laſſen. Es genügt 


— ——— öZ[2ſ .. 


eine Poſtkarte; die Zuſendun 
erfolgt gratis u. franko. : 9 N 


8 Pofffachſchule 


Coestin (Pommern.) 
eue Kurſe An April. e 
ſpecte ꝛc. koſtenfrei. ie 55 

Dir. Alb. Schaacke, 


Poſtſekretär a. D. in Hanunver, 


Schnelldampfer 


remen — Newyork. 
F. Matitfsidt, 
Berlin, Inpalidenſtraße 93. 


Lanolin-Seife 
vonder Parfümerie Union, Berlin 
ist ein unschätzbares Mittel sammet- 
artige Weichheit der Haut herzu- 
stellen und zu erhalten. ä Stück 
50 Pf. zu haben bei Paul Brosius, 
M. Silbermann, Gust. Oterski, 
in Mocker bei _A. Kotschedoft. 


Meine Hauspantoffel 


jmit prima Lederſohlen, übertreffen an 


Haltbarkeit alles, was bis jetzt in dieſem 
Artikel dageweſen iſt. 
A. Hiller, Schillerſtr. 430. 
edes Hühnerauge, Hornhaut u. 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln mit 
dem rühmlichst bekaunten, 
allein echten Apotheker Radlauer’ 


itte, bestellen Sie z. 1. April 1891.'gchen Nühneraugenmittel (d. d 


Salicylcollodium)sicher u. schmerz. 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depör 
in Thorn bei Apotheker Schenk. 

Wegen Erbtheilung it das Grund» 
ſtück Glinke Nr. 1 (früher Ziegelei) 
ſofort billig zu verkaufen. 

Näheres bei Gebrüder Lipmann, 
| Agenten u. Platzvertreter 
gut empf. und 
hohem Verdienfi 

Geyer & Klemt 


Neurode i. Schl. 


1 Poſten Thee's 


Auskunft ertheilt 
die Expedition d. Ztg. 


